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Dentſches Reich.
44 Der Kai wird, wie nunmehr feſtſteht, am Montag

Fran von Kiel Aus ſeine Nordlandsreiſe antreten.
ch der Abreiſe des Kaiſers begiebt ſich die Kaiſerin

wieder nach Grünholz, um dort bis zum 10. Juli zu
verweilen, während welcher Zeit die jüngeren kaiſerlichen

Kinder in Kiel bleiben und im dortigen Schloſſe wohnen
I verden. Vorausſichtlich am 10. Juli erfolgt die Abreiſe nach

Wilhelmshöhe
u Dem bisherigen zweiten Hof und Domprediger am Dom zu

Berlin, Generalſuperintendenten D. Faber, der, wie bereits gemeldet,
m Propſt an der St. Nikolai und St. MarienKirche in Berlin

an Stelle des aus dieſem Amte mit dem 1. Juli d. Js. in den
J Ruheſtand tretenden Propſtes D. Brückner ernannt worden iſt,

iſt der Charakter als Wirklicher Oberkonſiſtorialrath mit dem Range
der Räthe erſter Klaſſe verliehen worden.

Mit dem heutigen r tritt der älteſte Rath des Miniſtezums
des Jnnern, der Wirkliche Geheime OberRegierungsrath Nool, in
den wohlverdienten Ruheſtand. Er ſteht im 67. Jahre und iſt ſeit
1880 Hilfsarbeiter im Miniſterium des Jnnern. Er iſt beim Ex
iaſſe des Nothabgabengeſetzes und des Gemeindeabgabengeſetzes her
vorragend betheiligt geweſen und hat zu den beiden Geſetzen beim
erſteren gemeinſchaftlich mit dem ſpäteren Miniſter Herrfrrth)
Kommentare herausgegeben, die als muſtergiltig anerkannt änd.
Sein Ausſcheiden wird von allen Beamten des Miniſteriums lebiagft
bedauert.Das Beiſpiel, welches der Staatsſekretär des a

amts von Podbielski mit ſeinem Erlaß gegen das Eindringed

Kirſchner Ausſicht hat, die landesherrliche Beſtätigung zuerhalten. Zur Zeit iſt natürlich darüber noch kein Beſchluß gefaßt

iſt cs doch mehr als wahrſcheinlich, daß die Regierung von der
erfolgten Wahl noch nicht einmal amtlich in Kenntniß geſetzt
iſt. Wenn es ferner ohne Zweifel von entſcheidender
Bedeutung iſt, ob der Gewählte die Gewähr dafür
bietet, daß er den auf Erreichung des maßgebenden Einfluſſes in
der Gemeindeverwaltung gerichteten Beſtrebungen der
Sozialdemokratie energiſchen Widerſtand ent-
gegenſetzen wird, ſo fällt doch zugleich ins Gewicht, daß Herr
Kirſchner erſt vor wenigen Jahren als zweiter Bürgermeiſter
beſtätigt wurde und dieſem Akte der Staatsaufſicht die
ſorgfältigſfte Prüfung aller einſchlägigen Momente vor
hergegangen iſt. Aus der Zeit der Berliner Amts-
thätigkeit des Herrn Kirſchner iſt, ſoweit den „B. P. N.“ bekannt,
nichts wahrgenommen worden, was zu einer Berichtigung des Er-
gebniſſes der damals vorgenommenen Prüfung Anlaß geben könnte.
Jedenfalls darf vertraut werden, daß das lebhafte Intereſſe und die
Huld, welche der Kaiſer der Stadt Berlin ſtets zugewandt hat, auch
für die Erledigung der vorliegenden Frage von entſcheidendem Ein
fluß ſein wird.

Die vielfach verbreiteten Gerüchte von einer Benutzung
des Hafens Nordenham zu Marinezwecken ſind, wie
wir erfahren, grundlos. Dagegen kann ſeine Verwendung als
eine größere Fiſchereihafenanlage in Frage kommen.

Jn ärztlichen Kreiſen wird die Abſicht der Regierung,
die Mediziualabtheilung vom Kultusminiſterium zu trennen
und dem Miniſterium des Jnnern zu überweiſen, noch immer
lebhaft erörtert. Wie die „Deutſch. Mediz. Ztg.“ jetzt mittheilt,

ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen in die Kreiſe der Poſt
und Telegraphenbeamten gegeben hat, dürfte auch von anderen
Leitern großer Staatsverwaltungen mit einem sprechen Heere
von Unterbeamten befolgt werden. Jn den Militärwer k
ſätten wird ſchon ſeit längerer Zeit mit allem Nachdruck

Hegen die Bethätigung ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen unterLa Arbeiterſchaft vorgegangen, ebenſo in den Kaiſerlichen

Marinewerften. Es herrſcht in dieſer Beziehung
5 zwiſchen allen Zweigen der Reichs und Staatsverwaltungen

erfreulicherweiſe volles Einvernehmen.
Eine zweite wichtige Vorlage aus dem Reſſort des

Miniſters des Jnnern ſteht dem neuen Landtage füri 4 ſeine erſte Tagung auf dem Gebiete des Wahlrechts in Aus
l icht. Die Novelle zu den Wahlgeſetzen, welche 1893 im An

D. hGhluß an die Steuerreform erlaſſen wurde, bezweckte nur eine
S vprovſſoriſche Ordnung der Sache, um zunächſt einer allzuſtarken

I Käcwirkung dieſer Reform auf das politiſche und kommanale
Wahlrecht zu Gunſten der wohlhabenderen Minderheit thunlichſt
vorzubeugen. Die endgiltige Beſchlußfaſſung war vorbehalten,

m

bis ſich die Einwirkungen der zu einem guten Theile bekanntlich
erſt am 1. April 1895 in Kraft getretenen Steuerreform
genau überſehen laſſen würden. Das iſt betreffs der Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe bisher nicht möglich geweſen. Die
Ergebniſſe der inzwiſchen vorgenommenen einzelnen Erſatz
wahlen, ar welchen r keineswegs allgemein oder auch
nur ſtark überwie en der emeen Bevölkerung und des Mittelſtandes ſtatt

n unden hat, geſtatten noch keinen ſicheren Schluß. Erſt die imin Lerentehenden allgemeinen Neuwahlen werden die dazu
n nothwendigen ihatſächlichen Unterlagen liefern, und es wird
I daher erſt nach vollſtändiger Bearbeitung des bei dieſen

Wahlen zu gewinnenden ſtatiſtiſchen Materials möglich ſein, mit

u

Sicherheit zu überſehen, ob eine Aenderung des beſtehenden
Wahlrechts ſich empfiehlt und gegebenenfalls in welcher Weiſe

eine ſolche in Ausſeht zu nehmen ſei.
a Anders liegen die Dinge betreffs des kommunalen

Wahßhlrechts. Hierzu meint das Organ des Herrn
p. Miquel:

eit 1895 haben wiederholt, zuletzt im vorigen Herbſt, die in
den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen vorgeſehenen theilweiſen Er

neuerungen der kommunalen Vertretungen ſtattgefunden. Die
betreffenden Wahlen liefern ausreichende ſiatiſtiſche Unterlagen

für die Beurtheilung der Wirkungen der Steuerreform
auf die kommunalen Wahlen. Nachdem über die Wahlen

d Srmittelungen nach dieſer Richtung angeſtellt und die Ergebniſſe
derſelben verarbeitet ſind, läßt ſich eine ſo weitgehende Verſchiebung
des Wahlrechts zu Gunſten der reicheren Minorität nicht verkennen daß Sicherungsmaßregela gegen eine pluto ratiſche

Verbildung des Dreiklaſſenſiſtems angezeigt erſcheinen. Es wärezwar an ſich erwünſcht geweſen, wenn die dazu erforderlichen 5

ſegeberiſchen Maßnahmen hätten vertagt werden können, bis ſich
jeurtheilen läßt, ob auf dem Gebiete der politiſchen Wahlen vor
zugehen ſein wird, damit erforderlichenfalls beide Vorlagen im

Zuſammenhange vorbereitet und verbſchiedet werden können.
l ÄAüein dieſer Geſichtspunkt wird, wie immer wichtig er

erſcheint, zurücktreten müſſen gegenüber dem anderen,
daß es ſich nicht empfehlen würde, wiederum eine große Zahl von
Wahlen auf einer als verbeſſerungsdedürftig anerkannten Grund
lage vornehmen zu laſſen. Man wird daher bei der Entwerfung
der Vorlage über das Kommunalwahlrecht zwar im Auge behalten
müſſen, daß dasſelbe mit dem politiſchen Wahlrecht in engem

R Zuſammenhange bleiben muß, aber mit dieſer Maßgabe doch
Vorlegung für die nächſte Tagung des Landtages

4 in Ausſicht zu nehmen haben.
In der Preſſe wird bereits jetzt die Frage erörtert, ob der

zum Oberbürgermeiſter von Berlin erwählte zweite Bürgermeiſter

N

eine Verſchiebung des Wahlrechts zu

ſt ein ſolcher Plan niemals ernſtlich erwogen worden.
J Der „Reichsbote“ hat geſtern das Feſt ſeines fünfund-on Beſtehens gefeiert.
An den Voſrſchafter Konferenzen, betreffend Kreta,

nehmer deutſche Geſchäftsträger und der öſterreichiſche Bot
d Wonſtantinopel n ich t Theil. Die Vertreter Rußlands,
Jtaliens, Srankreichs und Englands ſind bereits zuſammenge
kommen, P. die Frage zu berathen.

W

die Kieler Kaiſerwoche.
Ueber de Nufenthalt des Kaiſers in Kiel und die dortigen

Regatten wird Hlgendes gemeldet Der Kaiſer fuhr heute früh
8 Uhr zur We und beſichtigte den neuen Kreuzer „Hertha“.
Um 10 Uhr hete der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ den
Vortrag des Rchskanzlers Fürſten zu Hohenlohe und be
obachtete ſodann im 11 Uhr die interne Regatta der Kriegs
ſchiffsboote. Bei de Regatta ſtarteten 71 Kutter, Gigs, Pinaſſen
und Dinghies.

Wie ſeiner Zeit emeldet, verunglückten am erſten Tage der
diesjährigen Kieler Ratten mehrere Matroſen, indem ſie durch
die ſtürmiſche See übte Bord geſpült wurden. Einer der Matroſen
ertrank, während die übrigen gerettet werden konnten. Wie
ein Telegramm aus iel meldet, ſpendete der Kaiſer für
die Hinterbliebenen dieſesſatroſen die Summe von 10 000 Mk.
als Grundſtock einer Sahnlung, zu welcher der Kaiſer dadurch
auge ch Mittag verweilte x Kaiſer kur Zeit an Bord d

achmittac x Kaiſer ze Zeit an Bord deracht des Fürſten von We und kehrte dann auf die
„Hohenzollern“ zurück. Hied fand um 5 Uhr ein Theeabend

zu welchem die Majeſtät zahlreiche Einladungen erlaſſen
atten.Unter Anderen erſchienen au der „Hohenzollern“,

herrlichem Blumen und FlaggenſGuck prangte, Prinzeſſin Heinrich,
der Fürſt von SchaumburgLippe, Erbgroßberzog und Herzogin
Sophie von Oldenburg, Herzog ungerzogin Friedrich Ferdinand
von Schleswigvolſtein, der Reichskc Fürſt zu Hohenlohe, der

ürſt von Monaco, die anweſenden Ad e mit ihren Damen,
ditglieder des Kaiſerlichen und aus ger Yachtklubs ſowie

ſämmtliche Kommandanten und je 2 Off von jedem Kriegs
ſchiff. Abends fand an Bord der „Hohehörn“ Ball ſtatt.

Bei dem Feſtmahl des Kaiſerlich Yachtklubs in
miral Barrandon,

welche in

Kiel am Mittwoch feierte der Sieger, Con
den Kaiſer als Gründer des Kaiſerlichen i Klubs und als
Schirmherrn des Segelſports. Der Kaiſer hän Erwiderungdes Trinkſpruches die Bedeutung des See hervor und
betonte die Nothwendigkeit einer Ausdehnung dedgerſportlichen
Veranſtaltungen, namentlich die Wichtigkeit der Hog Regatten,
wie ſie durch die Wettfahrten DoverHelgolan nd Trave-
mündeSwinemünde ſchon jetzt mit Erfolg ſtaliden. Jm
weiteren Verlauf der Anſprache befürwortete derdgiſer die
Schulung und tüchtige Uebung eines deutſch acht
matroſenperſonals und eine Betheiligun vutſcher

achten an den ſportlichen Veranſtaltungen im Slan
chließlich feierte der Monarch die Sportsleute, we im

Frieden dem Sport, im Kriege der Marine ihre räfte
weihen.

Der Krieg.

die allgemeine Lage und um Fragen, die ſich aus der
Weiterentwickelung der kriegeriſchen Ereigniſſe ergeben könnten,
e es nicht gelingen ſollte, ihnen noch rechtzeitig Einhalt
zu thun.

Die Nachricht von der Zerſtörung der „Brooklyn“ und
dem Tode des Kommodore S ch ley iſt amtlich noch immer
nicht feſtgeſtellt.

Die ſpaniſche Regierung bezeichnet die meiſten aus Amerika
über die Kriegsoperationen verbreiteten Nachrichten als übertrieben
und erlogen. Es ſei unwahr, daß die Amerikaner Sevilla ein
genommen hätten und ſo nahe an Santiago herangekommen
ſeien, wie die New-Yorker Drahtberichte beſagen,
vielmehr behaupten die Spanier die Anhöhen von Sevilla.
Die Amerikaner, überall zurückgeſchlagen, hätten ihr Lager am
Strand unter dem par der Kanonen ihres Geſchwaders auf
ſchlagen müſſen. Ueber London wird nach Madrid gemeldet,
daß der ſpaniſche General Pando nach Santiago gelangte und
ſich mit Linares vereinigte. Die Zahl der ſpaniſchen Truppen
in Santiago beträgt jetzt mindeſtens 23 000.

Frankreich.
Vertrauensvotum für das neue Kabinet.

Anläßlich der heute in der Kammer eingebrachten Interpellation
über die allgemeine politiſche Lage erhielt das neue Miniſterium ein
Vertrauensvotum und zwar wurde dasſelbe mit 316 gegen 230
Stimmen angenommen. Bei den radikalen Abgeordneten herrſchte
über dieſen Erfolg großer Jubel.

Afrika.
Vom Tanganikafee.

Mehrere hundert Aufſtändiſche griffen am TanganikaSee die
Kolonne ves Lieutenants Chargois an, welche 177 Mann ſtark war.
Chargois mußte ſich auf ſeine Reſerven zurückziehen, ergriff aber mit
deren Hilfe wieder die Offenſtve und zerſprengte die Aufſtändiſchen
vollſtändig. Dieſelben hatten Todte und 50 Verwundete,
während die Truppen des Kongoſtaates nur 5 Todte und 27 Ver
ehe loren. Lieutenant Chargois erhielt einen Schuß in die

ſelhöhle.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck ugierer Ortginal-Rorreipondenzen i nur mtt deutlicher Quelleu

Enzade geſtattet.

Roßleben, 30. Juni. (Jn Folge des Zuſammen
ſt oßes) eines Güterzuges und eines Arbeitszuges im
Blankenheimer Tunnel befahren heute die D- und Schnell
züge BerlinNordhauſenMetz und -Baſel die Strecke Naumburg-
Artern. Die Räumung des Tunnels wird längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Wie verlautet, verloren ſechs Zugbeamte und
Arbeiter ihr Leben.

W Erfurt, 30. Juni. (Trichinenfund.) Jm ſtädtiſchen
Schlachthauſe wurde heute Nachmittag bei der Unterſuchung von
amerikaniſchem Speck Trichinen vorgefunden. Die
trichinoſe Waare war von einem hieſigen Kaufmann eingeliefert worden.
Der Fleiſchbeſchauer, welcher die Trichinen fand, erhielt 30 Mk.
Belohnung.

-tz Magdeburg, 30. Juni. (Zu dem Mordanfall in
der Wilhelmſtadt.) Die Leiche des Mordgeſellen Schütze
iſt in vergangener Nacht auf der Lemsdorfer Flur in der Nähe des
Forts 2a aufgefunden. Bei der Leiche, die nach dem Lems-
dorfer Leichenhauſe gebracht worden iſt, fand man den Revolver,
mit welchem ſich Schütze erſchoſſen hat.

H. Chemnitz, 30. Juni. (Verſuchter Mord und Selbſt-
mord.) Heute früh in der vierten Stunde wurde auf die Wittwe
Kad en von ihrem Geliebten, dem Taubenhändler Perthel, ein
Mordverſuch verübt. Perthel brachte der Wittwe zwei Stiche
im Rücken, einen an der Schulter und einen am Halſe bei. Die
Wittwe iſt ſchwer verletzt. Der Mörder verſuchte ſich dann
ſelbſt zu tödten, indem er ſich elf Stiche in der linken Bruſt beibrachte und ſich die linke Pulsader durchſchnitt. Beide wurden in
das Krankenhaus gebracht ſie ſind nicht vernehmungsfähig.

B. Braunſchweig, 30. Juni. (Mord.) Geſtern wurde die
18jährige Minna edekind aus Mahlum bei Lutter am
Bahrenberge wegen Kindes mordes in das hieſige Kreis
gefängniß eingeliefert. Sie hatte vor längerer Zeit ein Kind geboren
und dieſes, nachdem ſie es durch einen Wurf aus dem
Kammerfenſter getödtet hatte, rergraben. Das Kind wurde
vor Kurzem vermißt und der Behörde Anzeige erſtattet. Erſt nach
längerem Verhör geſtand die W. die Unthat ein.

Deutſcher Braunkohlen Jnduſtrie-Verein.
X Halle a. S., 30. Juni 1898.

I

Der Deutſche Braunkohlen JnduſtrieVerein hielt geſtern Mittag
ſeine XIV. ordentliche Vereinsverſammlung im
„Hotel zur Stadt Hamburg“ ab. Den Vorſitz führte Herr Bergrath
Schröcker, anweſend waren 25 Mitglieder. Der Bericht über
das Geſchäftsjahr vom 1. April 1897 bis 31. März 1898, vom Ge
ſchäftsführer, Generalſekretär Stadtrath a. D. Dr. Moh s verfaßt,
lag gedruckt vor und wurde deshalb nicht verleſen. Die Jahres

Der „Kreuzztg.“ wird aus Paris gemeldet, daßJdeenaustauſch wen
amerikaniſchen Friedens vermittelung fortdauert.

vermittelung betre

bei keines um einen beſtimmten, die Friedensen ben ffenden Vorſchlag oder Antrag, ſondern um gen auf 12012,00 c. und

rechnung ſchloß mit 12012,00 Mitgliederbeiträgen und einemKaſſenbeſtand von 3308,00 C. ab das Kerengvermdeen erſtreckt ſich

den Mächten bezüglich einer ſpaniſch auf 2268,06 Nachdem der Verein ſeinem Schatzmeiſter,ch Es Salinen nd Bergwerksdirektor Zell die Entlaſſung W
der Etat für das nächſte Geſchäftsſahr in Ein-

in Ausgaben aufben 11 046,00erfolgte die einſtimmigeveranſchlagt. WiederWeiter
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wahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden ren Herren
Bergrath Sachſe, Bergrath Schröcker, Bergwerksbeſitzer
Schröder, Salinen- und Bergwerksdirektor Zell, während an
Stelle des ſeine Wiederwahl abgelehnten Herrn Generaldirektors
Vollert Herr Bergwerksdirektor Pil z und für den freiwillig
ausgeſchiedenen Fabrikdirektor Schimpff Herr Bergwerksdirektor
Hoffmann gewählt wurden. Ueber die weiteren Verhandlungen,
ſowie über den Inhalt des Berichts werden wir in unſerer heutigen
Abendausgabe berichten.

—„F

Telegramme.
Berlin, 1. Juli. Der Vorſtand des Central-Verbandes

deutſcher Bäcker-Jnnungen hat aus Wien eine Ein
ladun zu der im nächſten Monat dort ſtatt
findenden Jubiläums Ausſtellung der öſterreichiſchen
a nd r erhalten. Demzufolge iſt von dem Central-
Verband beſchloſſen worden, an der Ausſtellung theilzunehmen
n die Wiener Kollegen durch einen Maſſenbeſuch zu über
raſchen.

Altona, 1. I Geſtern Nachmittag gab ein Seemann
in der Bürgerſtraße 4 Schüſſe auf eine Frauensperſon ab und
verwundete ſie tödtlich. Der Seemann tödtete ſich dann durch
einen Schuß in den Mund.

Krakau, 1. Jnli. Jn Gagielnecan ſind 400 Häuſer, da
runter die Kirche und die Synagoge, gänzlich abgebrannt.

Madrid, 1. Juli. Hier iſt das Gerücht verbreitet von
einer großen für die Spanier r reichenSchlacht bei Santiago. Das Gerücht iſt noch nicht
amtlich beſtätigt.

Aus Nah und Fern.
Unwetter. Ueber Lemberg, Fünfkirchen, Großwardein ging in

der letzten Nacht ein furchtbares Unwetter nieder. Dächer wurden
abgedeckt, Bäume entwurzelt und die Straßen überſchwemmt. Mehrere
Menſchen ſind umgekommen.

Das Erdbeben in Rieti am Mittwoch hat arge Verwüſtungen
angerichtet. Die Anaſtafiuskirche iſt eingeſtürzt und der Thurm derMatienkirche ſtark beſchädigt. Mehrere ten ſchen ſind todt;
die Bevölkerung kampirt im Freien. Der Kriegsminiſter ſandte eine
Ambulanz des „Rothen Kreuzes“ mit 500 Zelten nach dorthin ab.

Knlis am Kongo? Ein Telegramm aus China meldet, daß
eine belgiſche Miſ e kürzlich nach Peking abgeſandt wurde,
um mehrere Tauſend Kulis anzuwerben, die nach dem Kongoſtaate
überführt werden ſollen, um dort große Strecken Ländereien kultur
fähig zu machen. Bekanntlich ſcheuen die Eingeborenen
im Kongoſtaate jede land wirthſchaftliche Arbeit.

Fenersbrünſte. Aus Odeſſa und Cherſon meldenTelegramme große Feuersbrünſte. In erſterer Stadt konnte das im
vornehmſten Viertel ausgebrochene Feuer nicht ſofort bewältigt
werden, weil die Waſſerleitung infolge Beſchädigung der
Rohre ver ſagte. Der angerichtete Materialſchaden beträgt etwa
ine halbe Million Rubel. Jn Cherſon brannte eine ganze
Anzahl ſtädtiſcher Kaufläden aus. Die Höhe des angerichteten
Schadens iſt ebenfalls erheblich.

Attentat. Der Großrabbiner Block in Algier wurde geſtern
von einem Mitglied der israelitiſchen Gemeinde Namens Aaron,
welcher vom Gemeindevorſtande nicht genügend unterſtützt zu ſein
glaubte, durch einen Meſſerſtich ſchwer verwundet ſein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Eine nette Kindergärtnerin. Das Schwurgericht zu Lübeck
verurtheilte die Kindergärtnerin Burmeiſter aus Ertin, weil ſie am
5. Juni d. J. das 3 Wochen alte Kind des Großkaufmanns Minlos
vorſätzlich getödtet, indem ſie der für das Kind beſtimmten Milch
einige Tropfen Morphium beimiſchte, zu zehn Jahren Zuchthaus.

Berliner Chronik.
Die Verhandlung gegen Grünenthal iſt abermals ver

tagt worden, und zwar, weil die Unterſuchung infolge eines neuer
lichen Zugeſtändniſſes des ehemaligen Oberfaktors einen erweiterten
Umfang angenommen hat. Grünenthal ſoll nämlich die Erklärung
abgegeben haben, daß er Diebſtähle an Banknoten in zwei ſelbſt
ſtändigen Fällen verübt hade. In dem einen Falle habe er ſich
e r das zweite Mal Tauſendmarkbanknoten angeeignet.

rünenthal iſt außerdem verdächtig, einen Banknotendieb-
ſtahl und eine Münzfälſchung ſchon im Jahre 1893begangen zu haben. Schon zu dieſer Je wurde bei der hieſigen

Reichsbank ein Hundertmarkſchein angehalten, der in derſelben
Weiſe gefälſcht war, wie die Grünenthalſchen Tauſendmark
banknoten. Vor fünf Jahren und vor dieſer Zeit wurden die Hundert-
markſcheine auf etwas ſchwererem Papier als es gegen
wärtig zur Anwendung kommt, gedruckt; außerdem wurde bei der
Herſtellung des Papiergeldes im Jahre 1884 eine techniſche Aenderung
vorgenommen, durch welches daſſelbe ein jedoch nur von Fachleuten
erkennbares verändertes Ausſehen erhielt. Von dieſen älteren Bank-
noten wurde nun ebenfalls eine Anzahl, theils mit Nummern ver-
ſehen, theils unnumerirt, im Beſitze des Oberfaktors vorgefunden.
Ferner iſt feſtgeſtellt, daß Grünenthal ſeinerzeit ein Käſtchen rothe
Walzenfarbe ſich in der Reichsdruckerei angeeignet hat.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Dresden, 30. Juni. Die Eröffnung der deutſchen

Landwirthſchafts Ausſtellung fand heute Mittag
12 Uhr in Gegenwart König Alberts und des Prinzen Friedrich
Auguſt ſtatt. Zugegen waren außerdem der preußiſche Landwirth
ſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein, ſowie Vertreter des
ſächſiſchen Miniſteriums und der Stadt Dresden. Abends fand bei
dem Prinzen Friedrich Auguſt Tafel ſtatt, an welcher die Miniſter
Freiherr von Hammerſtein und von Metzſch theilnahmen.

h h MHochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Die juriſtiſche Fakultät ernannte den Landgerichts

Präſidenten Appelius in Eiſenach anläßlich ſeines heutigen
goldenen Dienſtjubiläums zum Ehrendoktor.

Die Erfurter Krawalle vor Gericht.
W. Erfurt, 30. Juni.

Vor dem Schwurgericht begann heute die Verhandlung gegen
die Haupträdelsführer jener groben Exzeſſe, die fich am und
25. Mai hierſelbſt abgeſpielt haben und über die in der „Hall Ztg.“
damals wiederholt berichtet worden iſt. Angeklagt ſind im Ganzen
24 Perſonen, deren Namen wir ebenfalls bereits mitgetheilt haben.
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Mathes, der zu Anfang der
Verhandlungen einen kurzen Rückb ick über die der Anklage zu
Grunde liegenden Vorgänge giebt. An dieſe Ausführungen ſchließt ſich
eine mehrere Stunden dauernde Vernehmung der Angeklagten, welche
bis 129/, Uhr dauert. Sämmtliche Angeklagte beſtreiten die ihnen
zur Laſt gelegten Verbrechen, ſelbſt der Angeklagte Reichardt, welcher
bei ſeiner Feſtnahme ein ſogeganntes Faſchinenmeſſer bei ſich trug
und nach der Anklage einen Gendar nen vom Pferde hatte reißen
wollen, ſtellt die ganze Sache als harmlos hin. Alle
beſtreiken, mit Steinen auf die Polizei geworfen zu haben.
Nur der Angeklagte Haber giebt zu, den Ruf: „Steine her aus-
geſtoßen zu haben. Um 12/, Uhr tritt eine 1 ſtündige Pauſe ein.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung beginnt die Zeugenvernehmung
ſoweit ſie ſich auf die generelle Beſprechung der Vorgänge am 24.
und 25. Mai beziehen. Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt, als
Chef der hieſigen Polizei, Mittheilungen über die Befugniſſe
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des Polizeiinſpektors Metzler und den Gebrauch der Waffen
ſeitens der gemacht hat, geben mehrere Polizei
Kommiſſare eine Vorſtellung der Vorgänge, welche darauf hinaus
geht, daß die Polizei erſt mit aller Höflichkeit das Publikum auf

efordert habe, auseinanderzugehen. Erſt nachdem die Beamten die
eberzeugung erlangten, daß man nicht beabfichtige, der höflichen und

dann der energiſchen Aufforderung Folge zu leiſten, habe man Ge
walt angewendet. Das Vorgehen der ſei durch
aus maßvoll geweſen. Eine Anzahl Zeugen
beſtätigen dieſe Darſtellung eine weitere Anzahl machen
unerhebliche Ausſagen. Ein Heuge ſagt aus, daß ein
Polizeiſergant, der ihn genau gekannt habe, auf ſeine höfliche Frage,
was eigentlich los ſei, trotzdem ſofort den Säbel gezogen habe. Der
betreffende Beamte beſtätigt wohl die Angaben, doch ſei er genau
nach ſeiner Jnſtruktion verfahren und habe ohne Anſehen der
Perſon handeln müſſen. Die weiteren Ausſagen ſind unerheblich.

Jubelfeier des 200 jährigen Beſtehens der
Fraucke'ſchen Stiftungen.

m.
n Halle, 30. Juni.

Von den in großer Zahl erſchienenen Deputationen von Behörden
u. ſ. w. brachte zunächſt zuſammen mit den Herren Geh. Regierungs
rath Dr. Troſien und Provinzial-Schulrath Dr. Kramer Seine
Erzellenz der Herr Oberpräſident von Böttich er die Glückwünſche
des ProvinzialSchulkollegiums dar derſelbe begrüße jeden Fort
ſchritt der Stiftungen mit Freuden und hoffe, daß, wenn dieſelben
im alten Sinne weiter arbeiten würden, auch der alte Segen bei
ihnen ſichtbar ſein und. bleiben werde und das Vaterland nach wie vor
ſtolz auf ſie ſein könne. Herr Geheimrath Fries dankte dem Redner,
indem er hervorhob, daß die Leiter der Stiftungen als
dieſe ſ. Zt. dem Provinzial-Schulkollegium unterſtellt worden ſeien,
er gegen das neue Verhältniß Bedenken gehabt hätten im Laufe

er ſeitdem verfloſſenen Zeit jedoch habe ſich auch ihnen dieſes als
ein ſehr glückliches erwieſen.

Herr OberKonſiſtorial-Rath Dr. Kleinert ſprach in herzlichen
Worten die Segenswünſche des Evangeliſchen Oberkirchenraths und
des Präſidenten desſelben aus, zugleich diejenigen der preußiſchen
trtrrrtr ihm reihte ſich Herr General Superintendent
Vieregge an, der gleichfalls in kerniger Rede auf die ſeit Anbeginn
ihrer Exiſtenz vorhanden geweſenen engen Beziehungen der Stiftungen
zur Kirche hinwies.

Nicht minder warme Töne wußte Herr Provinzial-Schulrath
Dr. Becher, der frühere Condirektor der Stiftungen und Rektor
der Latina für die von ihm übermittelten Grüße des branden
burgiſchen Provinzal-SchulKollegiums zu finden.

An der Spitze der Vertreter der Univerſität nahte dann glück
wünſchend Se. Magnificenz, der Herr Rektor Geheimrath Prof. Dr.
Volhard, welcher Namens unſerer Hochſchule nach altem Gebrauch
eine tabula gratulatoria überreichte. Er hob in ſeiner Anſprache
hervor, daß die Stiftungen gleichzeitig mit der Univerſität entſtanden
ſeien und die Gründe der Entſtehung beider Jnſtitute zwar nicht
die gleichen geweſen ſeien, jedoch manche Aebnlichkeit aufweiſen.
Beide ſeien nämlich entſprungen aus der Auflehnung gegen alt-
hergebrachte Formen, welche ihren belebenden Inhalt verloren gehabt
und geradezu ſich als lähmende Feſſeln erwieſen hätten. Wie die
Stiftungen nämlich ein Kind des Pielismus ſeien, jener machtvollen

egen die ſtarre Orthodoxie erwachſenen theologiſchen Richtung, ſo
ei die Univerſität erwachſen durch die philoſophiſche Aufklärung,

welche ſich dem Aberglauben, der Unvernunft, dem ſterilen Gelehrten
thum entgegengeſtellt habe. Zwiſchen beiden Stiftungen hätten all zeit

ute Beziehungen beſtanden aus dem Grunde, weil ſie die Scholaſtik
ekämpft und reale Ziele verfolgt hätten Tauſende

von Schülern hätten die Franckeſchen Stiftungen unſerer Univerſität
zugeführt, die z. Th. nach Vollendung ihrer Studien wieder als
Lehrer zu jenen zurückgekehrt ſeien.

Seine Spektabilität der Dekan der theologiſchen Se
Konſiſtorialrath Profeſſor D. Hering hob dann hervyt

ranſcke als erſter Profeſſor der praktiſchen Theologie ay ſſerer
niverſität geweſen und ſich in dieſer Stellung nicht blos als ei Freund

der Armen und Volkspädagog, ſondern auch als Miſſionsfreun) Schrift
kundiger, Sprachforſcher und trefflicher Lehrer der Horz-etik und
Katechetik ſowie vor allem auch als Seelſorger der St kenden er
wieſen habe. Auch der gegenwärtige Leiter der „francke'ſchen
Stiftungen habe durch mancherlei werthvolle Arbeiten Fwieſen, daß
er hohes Verſtändniß und regen Eifer für Alles Aitze, was der
theologiſchen Wiſſenſchaft und der Ausbildung de Geiſtlichen zur
Förderung gereichen könne und deshalb habe die the /bgiſche Fakultät
beſchloſſen, ihm die höchſte Ehre, die ſie vergeben önne, durch Er
nennung zum Ehrendoktor der Theolog zu erweiſen.

Herr Oberbürgermeiſter Staude hob hervot daß die Bürger
ſchaft unſerer Stadt von Dank gegen Gott erüllt ſei, daß er die
War drn Stiftungen habe in Halle erſtehen eſſen. Jn gerechter

ürdigung dieſes Umſtandes hätten die ſtädtiſchen Behörden
20,000 Mk. zur Errichtung von zwi Freiſtellen für
würdige und bedürftige Waiſenkinder bewillil-

Herr Geh. Hofrath Prof. D. Suphan- Weimar
übermittelte dann die Segenswünſche des Croßherzogs Alexander
von Weimar, des greiſen Fürſtn, der vor wenigenTagen bei der Feier ſeines 80. Geburtsages den Wahrſpruch der
Stiftungen „Die auf den Herrn haxen, kriegen neue Kraft“ den
Predigern ſeines Landes als Text für gre Feſtpredigt geſtellt hat.

Namens der evangeliſchen Geiſtlickeit von Halle ſprach dann Herr
Sup. Prof. D. Foerſter, worauf Her Paſtor Flashar die Segens
wünſche des großen preußiſchen Miliftwaiſenhauſes in Potsdam über
brachte, bei deſſen Errichtung einſt Fran ſcke ſeinem Landesherrn der

auptberather geweſen. Herr Palor Jacky überreichte dann alsr der Herrnhuter Brüdegemeinde ein Oelbild des Grafen
Zinzendorf der einſt bei einen ſechsjährigen Aufenthalte durch
A. H. Francke die Anregung zu der bedeutſamen Förderung, welche
ihm die Heiden Miſſion verdani, erhalten hat.

Herzüche Grüße ſprach Ann Herr Prof. D. Warneck den
die unter Fraſcke die erſten deutſchen Miſſionare

ch a u entſendet, dann ein Jahrhundert
und für ſie an

ſchwerer Krankſit weilt, die ihn im Dienſte der oſtindiſchen Heiden
miſſion heimgſucht, verlas dann eine Adreſſe, die er nebſt drei

deren alteriſtüche Seydboten wirken, der Anſtalt überdrachte.

Herr Krektor Dr. Fries dankte in herzlichen Worten dieſem
Redner wi allen Vorrednern und theilte mit, daß ſchriftliche Grüße
auch von der Leipziger und der Goßner'ſchen Miſſion eingegangen
ſeien Her Spitze einer Deputation von Direltoren höherer Lehr
anſtalten unſerer Provinz, unter denen wir von früheren Lehrern der
Stiftugen auch die Herren Gymnaſialdirektor Dr. Friedel-
Wecngerode und Realgymngſialdirektor Dr. Perle-Halberſtadt
bemetkten, erſchien Herr Dr. Volkmann Rektor der Landesſchule

forta, um die Glückwünſche der Lehrer und Collegien der höherenShrlen unſerer e und als beſondere Feſtgabe der ihm unter
ſtellten Anſtalt eine Abhandlung des Herrn Prof. Dr. Kettner,
eines früheren Schülers der Stiftungen, über den religiöſen Gehalt
in Leſſings „Nathan“ zu überbringen. tGleich ihm überreichten Glückwunſch Adreſſen die Herren Gym
naſialdirektor Dr. Friedersdorff, Oberrealſchuldirektor
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Schotten und Dr. Biedermann, Direktor der böheren“
Mädchenſchule, Namens der LehrerKollegien der von ihnen geleiteten
ſtädtiſchen höheren Schulen von Halle.

Mit den beſten Segenswünſchen brachten dann eine Reihe von
h r r Schüler der Stiftungen recht anſehnliche Feſt
gaben dar. Die alten Lateiner und Pädagogiſten hoaben, wie
ihr Sprecher Herr Rechtsanwalt Voigt kund that, 20000 Mk. auf
gebracht, die beſtimmt ſind, einen Stipendienfonds für abgehende
und abgegangene Schüler zu bilden, deſſen Zinſen dazu dienen ſollen,
ihnen ihr Fortkommen in der erſten Zeit nach dem Scheiden von der
Anſtalt zu erleichtern.

Bilder und legte außerdem in die Hände des Leiters der Stiftungen
eine Urkunde, durch welche er den Ertrag der freiwilligen Spenden der
ehemaligen Zöglinge 2000 Mark zur Verſtärkung des Bücher Prämien
Fonds der Realſchule, 3000 Mk. zur Errichtung eines Stipendien
fonds für dieſe Anſtalt und endlich etwa 2000 Mk. für den Waiſen
ſtellenfonds der Stiftungen beſtimmt werden.

Frau Geheimrath Keil theilte mit, daß die ehemaligen
Schülerinnen der höheren Mädchenſchule der Stiftungen 10000 Mk.
für den LehrerinnenPenſionsfonds und die gleiche Summe für den
Waiſenſtellenfonds aufgebracht haben.

Dem letzteren ſollen auch 7000 Mk. zu Gute kommen, welch
auch Herr Mechanikus Klee mann Namens der ehemaligen Zögling
der geſammten deutſchen Schüler für Errichtung einer Waiſen
ſtelle an dieſen übermittelte.

Auch die ehemahligen Orphani haben, wie im Auftrage der
ſelben Herr Oberlehrer Dr. Merklein kundgab, die Mittel fü
eine Waiſenfreiſtelle zuſammengeſteuert.

Für die Kirchengemeinde St. Ulrich brachte Herr Oberpredige
Wächtler herzliche Grüße und zugleich die von ihm im Auftrag
des Gemeindekirchenrathes dieſer Gemeinde verfaßte, auf Urkunde
der letzteren fußende Feſtſchrift über A. H. Franckes Beziehungen zu
Ulrichskirche dar.

Die kirchliche Vertretung von St. Georgen ließ durch Herr
Oberpfarrer Knuth 3000 Mk., die in der Gemeinde für
Waiſenſtellen Fonds geſammelt ſind, überreichen. Zugleich über
brachte Herr Oberpfarrer Knmuth die Glückwünſche eines hochbetagten
Schülers der Freiſchule Carl Eduard Wagner in Görlitz, der
mit vieler Liebe an den Stiftungen hängt und denſelben 1500 Mk.
für den WaiſenſtellenFonds überwieſen hat.

Den Stiftungen und zugleich den ebenfalls jetzt ihr 200jähriges
Beſtehen feiernden Latina brachten dann noch die Herren Direktor
Dr. Gaudig für das LehrerinnenSeminar und die höhere Mädchen
ſchule der Stiftungen und Herr Direktor Dr. Strien für die Real
ſchule Glückwunſch Adreſſen dar.

Aus Anlaß der Jubelfeier ſind weiter, wie Herr Condirektor
Dr. Rauſch dann noch mittheilte, der Hauptkaſſe noch folgende
Beträge zugegangen Zum WaiſenſtellenFonds von ungenannten
Gönnern 9000 bezw. 10 000 und 1250 Mk., von Herrn Bankie
Haaſfſen gier hierfelbſt 10000 Mk., von Herrn Kommerzienrath
Lehmann 1000 Mk., von Beamten und Arbeitern der Waiſen
hausBuchdruckerei 200 Mk. ferner zur Verfügung des
Direkvriums von Herrn Amtsrath Ruſche Reideburg
2006 Mk., von Frau Geh. Reg. Rath ryander
1500 Mk., von Herrn Paſtor Wiſchan 1000 Mk., von der Zions
g meinde „zu Philadelphia 415 Mk. ſodann von Frau Profeſſor
Bergk 3000 Mk. zum LehrerinnenPenſionsfonds, von Herrn Prof.
Dryander 2000 Mk, zu einer Pädagogiums-Freiſtelle, von den
Fraven der Lehrer und Beamten der Stiftungen zur Verſtärkung der
Beggk Stiftung 575 Mk., von Frl. Leidenroth zur
Bechaffung von Büchern für Schülerinnen 300 Mk. und
en ich von der Provinzial-Feuer-Sozietät 1000 Mk. als Beihilfe zu
Fhrichtungen für die Feuer-Sicherheit. Allen Spendern wurde
tens des Direktoriums herzlichſter Dank für dieſe reichen Gaben

usgeſprochen. Die Motette „Feſt ſteht dein Wort“ nach dem Ton-
r von Große ſchloß dann den Feſtakt nach etwa 3xſlündiger

auer.
Unterdeß hatten im Vorderhofe die ſämmtlichen Schüler der

Anſtalten unter Aufſicht ihrer Lehrer Aufſtellung genommen, ſowie
zahlreiche alte ginge ſich eingefunden. Als nun die Theilnehmer
am Feſtakt den Vorderhof betraten, ertönte weihevoller Geſang des
Schülerchors der Latina. Nachdem dann an dem bekannten Francke
Denkmal am öſtlichen Ende des Hofes vor der DirektorialWohnun
Kränze niedergelegt waren, ſchloß der allgemeine Geſang „Nun danke
Alle Gott“ dieſe einfache aber würdige Denkmalsfeier.

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß dem Feſtakt auch der wohl
älteſte aller noch lebenden Schüler der Lehranſtalten der Stiftungett,
der im Jahre 1802 geborene, jetzt im 97. Lebensjahre ſtehende HerrRentier O t t o, unſer Mitbürger, beiwohnte.
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Das Feſteſſen.
Um 2 Uhr begann in dem geſchmackvoll dekorirten Saale des

Stadtſchützenhaufes das offizielle Feſtmahl, an welchem gegen 400
Herren theilnahmen. Eine grotze Zahl von Ehrengäſten, unter welchen
ſich alle ſchon geſtern genannten Herren befanden, hatte ſich ein
gefunden. Staatéminiſter Excellenz D. Dr. Boſſe brachte das
Kaiſerhoch aus, indem er zunächſt hinwies auf die ſchon am Vor
mittag des Oefteren derührten Beziehungen, welche das preußiſche
Herrſcherhaus zu den Franckeſchen Stiftungen gehabt hat und noch hat.
Vom Kaiſer war aus Kiel ein Telegramm eingelaufen,

der Herr Kultusminiſter verlas und welches folgendermaßen
autet:

Eingedenk der großen Bedeutung Auguſt Hermann Franckes
für die Entwicklung der evangeliſchen Kirche und der religiöſen Er
ziehung der deutſchen Jugend ſende ich den Francke'ſchen Stiftungen
zum heutigen 200jährigen Jubiläum meinen königlichen Gruß und
meine wärmſten Glückwünſche. Möge Gottes Segen auch ferner
auf den Schöpfungen des ſtarken Glaubenshelden ruhen und aus
ſeinen Anſtalten Männer hervorgehen laſſen, die nach ſeinem Vor
bilde alle Zeit feſt im Gottvertrauen und in der Treue zu König

und Vaterland ſtehen. Wilhelm J. R.
Anknüpfend an die letzten Worte des Telegramms wies ſodann

der Herr Kultusminiſter darauf hin, daß das kommende Jahrhundert
mehr denn alle früheren volle und ganze Männer gebrauche, Männer,
welche nicht nur die Vaterlandsliebe und Königstreue im Munde
führen, ſondern die bereit ſind auch für ſie thätig einzutreten
Solche Männer können aber nur dadurch gewonnen werden, daß
der Jugend das Gefühl der Treue und Anhänglichkeit
an Vaterland und Herrſcherhaus anerzogen wird, an unſer
Herrſcherhaus, welches uns als glänzendes Vorbild, wie in allem
anderen, ſo vor allem auch in dem reinen echten Familienglück voran
leuchtet
ausbringe, ſei der der höchſte, der in den Worten ausflinge: Gott
erhalte unſeren Kaiſer, dieſes höchſte, echte, deutſche Glück! Das vom
Redner auf den Kaiſer, die Kaiſerin und die kaiſerliche Familie

ausgebrachte Hoch fand begeiſterten Widerholl. Auf die Stiftungen
ſprach ſodann der Herr Oberpräſſdent Dr. von Boetticher, in
dem er zunächſt den ſtaatsmänniſchen Blick und die ſtaatsmänniſche
Begabung A. H. Franckes feierte. Mit richtigem Blick habe dieſer
die geiſtige, ſittliche und materielle Noth ſeiner Zeit erkannt und mit
ebenſo richtigem Blick da den Hebel eingeſetzt, wo es am nöthigſten war,
indem er ſich ſagte: unſerm Volk muß die Religion wiedergegeben werden,
und alle Hoffnung. das Ziel zu erreichen, auf die Jugend ſetzte. Mit
ſolch geringen Mitteln wie er, habe noch ſelten Jemand zu arbeiten
verſtanden. Was dieſer Mann alles mit dem Wenigen geleiſlet, ſei
am heutigen Morgen durch die mannigfachen Reden erſt ſo recht
deutlich wieder vor Augen geführt worden, und es habe gezeigt,
daß man es in Francke in Wahrheit miteinem r Manne zu thun habe. Daß A. H. Francke
die richtigen Mittel und Wege eingeſchlagen hgde, zeige der Erfolg.Niemals Vaden ſich die Stiftungen beſſer geſtanden als zu ſeiner Zeit

Auf die ſchweren Jeiten, die auch den Francke'ſchen Stiftungen nicht

Von allen Segenswünſchen, die ſein Voik für den Herrſcher
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Herr Stadtv. Rentier Otto übergab die von al n Real
ſchülern zum Schmuck des Zeichenſaales ihrer Anſtalt geſtifteten
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erſpart geblieben ſind, feien neue Zeiten des Aufſchwungs gekommen,und das ganze deutſche Volk ſehe jetzt mit Stolz auf duſelben Ein

Pendant zu ihnen und ihrer Entwickelungsgeſchichte gebe es wohl
nicht. Daß dieſelben ſich aber ſo entwickeln konnken, liege im
Weſentlichen in der warmen und thätigen Theilnahme begründet, die die
Herrſcher und das Volk bis herab zu dem geringſten Manne von
jeher an den Schickſalen der Stiftungen genommen haben. So ſei
denn auch für die Zukunft zu hoffen, daß die Francke'ſchen Stiftungen,
wie bisher weiter arbeiteten zum Heile unſeres Volkes, daß aus ihnen
Männer hervorgingen, wie ſie das kommende Jahrhundert ſo nöthig
brauche. Mit den Worten „Mögen die ſegensreichen Schöpfungen
A. H. Francke,s weiter blühen zum Segen unſeres Vaterlandes und
zur Zierde unſeres Volkes“ brachte der Redner das ſlürmiſch auf
genommene Hoch auf dieſelben aus.

An den Kaiſer wurde ſodann unter begeiſterter Zuſtimmung
folgendes Telegramm abgeſendet

Im Namen der zur 200jährigen Jubelfeier der Francke'ſchen
Stiftungen verſammelten früheren und jetzigen Lehrer, ſowie der
ehemaligen Zöglinge der Francke'ſchen Stiftungen bringen die
unterzeichneten Direktoren Ew. Majeſtät mit unterthänigſtem Dank
für das huldreichſt verliehene Gnadengeſchenk ehrfurchtsvoll das

Gelöbniß unwandelbarer Treue dar. Die uns anvertraute Jugend
ſoll unſeren Traditionen gemäß auch künftighin in Zucht und Sitte
r Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Königstreue und zu wiſſenſchaft
ichen Str. en erzogen werden.

Fries. Rauſch.
Den Dank an die Staatsbehörden brachte ſodann Herr Geh.

Regierungsrath Direktor Dr. Frie s aus, indem er ſich vor Allem
an die Herren Staatsminiſter Dr. Boſſe, Oberpräſident Dr. von
Boetticher und den Direktor des Provinzial-Schulkollegiums
OberReg. und Geh. Rath Troſien wendete.

Herr Direktor Dr. Rauſch toaſtete ſodann auf die Ehrengäſte
und ſprach beſonders den Dank der Stiftungen gegen den Groß

S dezes Carl Alexander von SachſenWeimar für die herzliche Theil
na me, welche derſelbe wie ſchon früher, ſo auch jetzt wieder an dem
Schickſal der Stiftungen genommen habe, aus. Auf die Donatoren
ſprach Herr Paſtor Schröder.

Allmählich war die Feſtſtimmung auf ihren Gipfelpunkt an
elangt, und es wurde in dem allgemeinen ubel den ſpäteren
Rednern, die noch in ſtattlicher Anzahl ſprachen, ſchwer, ſich verſtänd

lich zu machen. Den reizenden Erinnerungen aus ſeiner Zeit, die
Herr Staatsſekretär Wirkl. Geh. Rath Dr. von Jakobi
um Beſten gab, folgte ein Toaſt auf die Frauen,
erner ein ſolcher auf die Stadt Halle, in deren Namen Oberbürger-

meiſter Staude dankte, indem er auf den jetzigen Direktor, Geh.
Reg.Rath Fries ſprach, und noch viele andere. Den kürzeſten und
h brachte Exzellenz Boſſe aus, indem er die Situation

erſchauend, ausrief:
Des Toaſtes Würze

t die Kürze.
ag dreh'n ſich auch der Welten Rädchen

Es leben unſere alten Pädchen
In ihren Namen dankte Se. Exzellenz der Herr Oberjägermeiſter

Graf AſſeburgFalkenſtein. Mittlerweile war es Zeit geworden zum
Aufbruch, und ein großer Theil der Feſtgäſte eilte hinaus auf die
Peißnitz, während die anderen ſich nach dem Theater zur
Feſtaufführung begaben.

Angehörige des Pädagogiums.
2

Das Feſtſpiel.
In das Programm des großen Schulfeſtes, das die Francke'ſchen

Stiftungen in dieſen Tagen feiern, fügt ſich das Feſtſpiel der
Latina harmoniſch ein. Die Latina zählt zu den deſten unſerer
humaniſtiſchen Bildungsanſtalten, ſie zählt noch zu den Schulen, die
nach wie vor der Geiſt des klaſſiſchen Alterthums durchweht, wo, in
inniger Verknüpfung mit allen pädagogiſchen Errungenſchaften, mit
allen Vorzügen moderner Bildungs und Erziehungskunſt, doch wie
zu Auguſt Hermann Francke's Zeiten noch c wie vor auf dem
Fundamente des klaſſiſchen Alterthums die gelehrte Bildung auf-
gebaut wird ſehr zum Vortheile gründlicher, allumfaſſender Kennt
niſſe und einer idealen Weltanſchauung und Lebensauffaſſung, die,
richtig mit den realen Wiſſenſchaften in Zuſammenhang gebracht, den
Jüngling in hervorragendem Grade befähigen, ein nützliches, ein
führendes Mitglied im bürgerlichen Leben zu werden, in unſerer
idealarmen, nüchternen, oberflächlichen und entſittlichten Zeit ein
wackerer Kämpfer zu werden für die hohen idealen Güter der
Menſchheit und insbeſondere des Deutſchthums. Nur natürlich mußte
es jedem alten und jungen Schüler der Latina erſcheinen, daß uns
das Feſtſpiel ihrer Primaner weit weſ führte aus der modernen Zeit
der Decadence und ihrer e ſcharf charakteriſirenden
Litteratur, daß es uns zurückführte in das klaſſiſche Alterthum, in
die Blüthezeit des ſchönen Griechenlands wo Aeſchylus, Sophocles
und Euripid es mit ihren gewaltigen Tragödien im Amphitheater
um den Kranz rangen und den Grund legten für die klaſſiſche
Dramenlittera tur aller Zeiten. Es iſt ein großes Verdienſt des
Herrn Oberle hrers Knauth, daß er, mit feinem Verſtändniß in
der Seele der jungen und alten Schüler der Latina leſend und den
Geiſt, der über den Anſtalten Auguſt Hermann Franckes
weht, in zarter Pietät ehrend, ein echter, rechter,
Lehrer der humaniſtiſchen Disziplinen, ſeinen Primanern vorſchlug,
ein Werk des Euripides, ſeine herrlichen „Phönizierinnen“
zur Aufführung zu bringen. Keine leichte Arbeit war es, die er ſich
als der geiſtige Leiter dieſer Aufführungen ſtellte. Angeregt durch
die wundervolle Ueberſetzung einiger Szenen des erſten Theils der
Tragödie, die Schiller, angezogen durch den lebhaften, hoch dramatiſchen
Dialog, in fünffüßige deutſche Jamben übertragen hat, bat er ſich
der ſchweren Arbeit unterzogen, ganz im Schillerſchen Sinne auch
die übrigen Theile des Euripideiſchen Werkes in
demſelben Versmaß frei zu überſetzen und ſo das
geſammte Drama zum erſtenmale der deutſchen Bühne zugänglich zu
machen. z muß geſtehen, ich bin aufs Freudigſte von dem Er
folge der Knauth'ſchen Arbeit überraſcht geweſen. Wo es angängig
war, ſich ziemlich ſtreng an den Urtext haltend, alle Schönheiten des
ſelden voll wahrend und zur dramatiſchen und meiſt auch theatra
üſchen Geltung bringend, hat er, wie er ſich in einem Begleitwort
zum Programm ſelbſt ausdrückt, um eines kräftigen Fortſchritts der dra
matiſchen Bewegung willen an manchenStellen erheblich gekürztundgeän
dert, und infolge von ſehr berechtigten äſthetiſchen Erwägungen, dieSchluß-

pariien völlig frei umgeſtaltet. Mit all dieſen Kürzungen und
Aenderungen kann ich mich durchaus einverſtanden erklären wenn
ich Eines bedaure, ſo iſt es der Umſtand, daß er den Chor voll
ſtändig hat fallen laſſen. Es iſt richtig, daß derſelbe innerlich und
organiſch mit dem Gange der Handlung keineswegs verbunden iſt;
es iſt richtig, daß in der Schillerſchen Ueberſetzung dasin Egangslied
des Chors fehlt, aber das letztere hätte Herr Oberlehrer Knauth
bequem einfügen können, und die Jnſtitution der Chöre gehört doch ſo
eng und unzertrennlich zum antiken Drama, daß uns llen, die
wir dereinſt mit Begeiſterung die Chöre geleſen und gelernt haben,
die wir uns freuen, einmal ein altes griechiſches Drama „waſchecht“
auf der Bühne begrüßen zu können, ein recht gewichtiger, inte
grirender Theil desſelben, daß uns ſozuſagen gerade das Charakte
riſtiſche der griechiſchen Tragödie zu fehlen ſcheint, wenn wir die
Chöre vermiſſen müſſen. Darf ich noch eine andere kleine Aus
jetzung machen Daß der blinde Oedipus ſeinen Schlußpaſſus, mit
dem das ganze Stück endet, in deutſchen Reimen ſpricht, iſt zweifels
ohne von ganz bedeutender theatraliſcher Wirkung, aber ich kann
mir nicht helfen, mich riß der moderne Vers etwas aus der Stimmung!
Mir hätten, wenn einmal ein lebhafterer Rythmus angeſchlagen
werden ſollte was gewiß zu empfehlen iſt die alten griechiſchen
Chormetra zu dem Ganzen eklungen. Aber genug von
olchen Kleinigkeiten Herr Oberlehrer Knauth, der ſeine Ueber
tung mit einer ſtaunenswerthen Geſchicklichkeit für innerliche und
ußerliche Effekte vollendet und ſeine Sprache den prächtigen Schiller

Verſen völlig gleichwerthig zu geſtalten verſtanden,
durch ſein mühevolles Werk mehr geſchaffen

als einen augenblicklichen Feſterfolg; es iſt ihm in Der
That gelungen, die alte, ſchöne, klaſſiſche Tragödie der Bühne wieder
zugeben, und nicht zum lettenmale werden wir ihr bei feſtlichen Ge
iegenheiten auf den deutſchen Bühnen begegnet ſein. Wenn er es
über ſich gewinnen könnle, den Chor wieder mit einzufügen, ſo würde
er meines Erachtens dem Ganzen noch die künſtleriſche Krone auf
ſetzen und eine liebe Pflicht der Pietät gegen den braven Euripides
und gegen das altgriechiſche Drama erfüllen. Die Schillerſchen
Szenen, von denen die erſte eine heilſame Kürzung erfahren hatte,
erſcheinen in der Knauthſchen Bearbeitung in den erſten Akt zu

die übrigen Theile des Dramas hat er dann noch
ehr in vier Akte vertheilt.

eſtern Abend ging die erſte Aufführung des Feſtſpiels in
unſerem Staditheater vor einem von alten und jungen Schülern
und Schülerinnen der Franckeſchen Stiftungen und deren zablreichen
Gäſten vollſtändig gefülltem Hauſe in Scene. Wie viel Mühen und
Sorgen, Leſe und Spielproben mögen dieſer Première vorangegangen
ſein Nachdem ſchon von Oſtern ab die Rollen einſtudirt waren,
begannen wie ich auf beſonderen Wunſch ausdrücklich hervorhebe
in dem durch das dankenswerthe Entgegenkommen der ſtädtiſchen
Behörden eingeräumten Stadttheater die Proben unter
dem fachmänniſchen Beirathe des Ober Regiſſeurs Herrn
Wiſchhuſen. Die hiſtoriſch dis in die Details getreuen, prächtigen
Koſtüme für die Aufführungen ſind freundlicher Weiſe von Herrn
Theaſerdirektor Richards zur Verfügung geſiellt worden. Die
handelnden Perſonen werden lediglich von älteren Schülern der
Latina, wohl ausnahmslos Primanern, dargeſtellt und ihnen Allen
muß das ausgicebigſte Lob in herzlichen Worten geſpendet werden.
Wie fleißig waren die Rollen gelernt, wie gewandt und taktvoll alle
Anregungen der Regie befolgt worden Man merkte häufig kaum noch,
daß man es mit Dilettanten zu thun hatte. Mit liebenswürdiger
Sicherheit, ohne jede Aengſtlichkeit, im Allgemeinen auch obne Ueber
treibungen oder weifälligkeiten in Sprache, Spiel und Poſe, mit
höchſt erfreulichem Verſtändniß, ſcharfer Charakteriſtrung und der
wohlthuenden Maßhaltung, wie ſie für die griechiſche Tragödie
ſich gehört, entledigten ſich alle die wackeren jungen Künſtler ihrer
zum Theil recht ſchwierigen Aufgaben. Das Juſammenſpiel
war ein in jeder Beziehung tadelloſes, und über jede
Einzelleiſtung konnte man noch ſeine einzelne beſondere
Freude haben. In erſter Linie will ich den vortrefflichen Polyneikes
des Herrn Daniel Koſchade und die Antigone des Herrn Hugo
Allendorf hervorheben. Denn ganz griechiſch! wurden
natürlich auch die Frauenrollen von Männern dargeſtellt. „Frl.“
Allendorf ſah übrigens in ihrer claſſiſchen Frauenkleidung ganz aus
gezeichnet aus wer es nicht wußte, hätte zumal da auch die
Sprache ganz weiblichen Charakter trug in keiner Weiſe in dieſer
allerliebſten Mädchenfigur einen flotten Primaner vermuthen können.
Herr Erich Hoffmann als Eteokles, Herr Rackwitz (Kreon),
Herr Schatte (Menoikeus), Herr Schöps (Tireſias), Herr Le

(Oedipus)und vor AllemHerr Elſter mann alsdokaſte ſtanden in ihren
tüchtigen Darbietungen den Erſtgenannten kaum nach, und um die
kleinen Rollen machten ſich die Herren Gremmes, Winkler,
Davin, Hillmer und Harniſ r in erfreulichſter
Weiſe verdient. Auch die Thebaniſchen Krieger thaten ſelbſtredend in
jeder Hinſicht ihre Schuldigkeit. Allen ſei auch an dieſer Stelle ein
erzlicher Dank und lebhafte Anerkennung für ihre Mühen und ihre

ſchönen Erfolge ausgeſprochen Herr Oberlehrer Knauth mußte nach dem
dritten Akt ander Rampe erſcheinen und erhielt einen Lorbeerkranz dedizirt;
das ganze Auditorium jubelte ihm und den braven Schauſpielern nach

kuſtigen Klängen und fröhlichem Spiel der Jugend vergingen ſchnell
die Nachmittagsſtunden. Das Wetter, wiewohl wiederholt dunkle
Wolken drohten, blieb doch bis zum letzten Augenblicke überaus
günſtig. Kaum ſenkte ſich die unkelheit herab, da
leuchteten tauſende von Lampions auf und die Jnſel
bot vor Allem vom gegenüberliegenden Ufer aus geſehen
einen feenhaften Anblick. Jn langem Zug marſchirten die Zöglinge
der Franckeſchen Stiftungen zu ein einem geſchickt arrangirten und
exakt durchgeführten Lampionreigen auf, und reicher Beifall
wurde den roth weißen Lampionträgern zu Theil. Den Glanzpunkt
des Abends bildete das prächtige Feuerwerk, das Herr Kommerzien
rath Lehmann in ſeinen großartigen, der Peißnitz gegenüber auf
ſteilen Felſen belegenen Parkanlagen zu Ehren der Stiftungen
hatte arrangiren laſſen. Während der ganze Horizont in flammendem
Rothfeuer erſtrahlte, hoben ſich wirkungsvoll zum Theil freie, zum
Theil durch herrliche alte Baumgruppe hindurch blitzend die wunder
vollſten Lichteffekte ab. Dazwiſchen krachten bie Pulverſchläge, drehten
ſich die „Räder“ und ſauſten die Granaten zum dunklen Nachthimmel
empor. Ein farbenprächtiger Abſchluß des herrlich verlaufenen
Hauptfeſttages!

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 2. Juli Vielfach heiter, wärmer.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter RNull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Vuch
Stzaugſfurt 29. Junf 1,40. 90. Jund 4 1,46 0,05IIIIIIIIII—I 30. 2 2,00. I. Juld 77 2 02. 0,02Trotha 30., h h 2,20. I. 7 77 2,26. 0,040 uAls 29. 72 1,80 30. Jund 7 2,90. 0,20

Slbe,

Außig e 29. Jun) 0,03. 30, Jund 0,03. 0,060
e 1,17. e i 2 1,18. 0,01 uGittenberg e 4 0 1,46. e 1.47. 0,01r 135. 733. 52 oWien rc. u. n l
Volkswirthſchaftliolkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
30. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizey Roggen SGerſte Hafer

Mittelmark, Priegnitz S 130--146 150 180 175--180
Neumark 140--150 130--140 150--160Laufitz 190--210 125--150 1180Magdeburg 175--215 135--160 150--195 160--182
Altmark 178--225 130--160 150--170 160--190
Merſeburg, öſtl. d. r 188--225 134-156 175

do. weſtl. d. Idee 180--210 135--155 160--190 155--185
Erfurt 190--220 145--180 160--200 160 190
Stettin (Bezirk) 190--199 135 143 145--150 135--150
Stolp (Platz) S 145 130 170Anklam (Platz) 190 130 140 145Danzig 202--214 150 147 150

Thorn 145 S 165Allenſtein 212--225 160--165 150--153 160 168
Breslau 171--204 143--160 135-- 155 159 165
Gleiwitz 195 ;163 S 166Hirſchberg 176--210 148--163 145 158 164--170
Schönau (Katzbach) 200--208 132--142 2 158 164
Militſch 199--203 152--154 150--155 160 164
Jeien 185—206 152-146 156 152 189 152
romberg 200--210 S18 cRawitſch 185--205 146 155 e 160 170Krotoſchin 195--200 152--154 145 150 168 175

Kiel 190--200 145--155 135--140 160 165Marne 200--205 162--165 129 125 155 160
Oldenburg 210 160 160 160Kaſſel 195 160 2 165Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 204 143 J 172Stettin, Stadt 199 143 150 147Breslau 205 161 158 168Poſen 206 146 152 152Neuß 210 150 2 150Mannheim 202 1423 u 1473Hamburg 198 150 2 151e) Weltkmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 30. Juni am 29. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 80 Cts. C 1735 Ac 171,00

Chicago J o 17290 169,40Liverpool 6b. 29d. 182,79 180700Odeſſa Weizen loko 102 Cop. 191,00 194,00
e NMeoggen 65 144,69 143,32Riga Weizen 1906 190,50 195,60L Roggen 71 143,80 142,50Zn Peſt Weizen Sep. nicht eingetroffen

Von Amſterdam nach Köln Nov. 176 hl. fl. 164,75 166,35
„Roggen Okt. 115 bl. fl. 133,55 134,35

enverein zu Halle a. S., 30. Juni. Preiſe für 100
Kg. netto. KaiſerAuszug 33,00-—33,50 Weizenmehl 00 30,00--
30,50 do. O 28,00-28,50 Roggenmehl 0 22,25 23,00
do. O 21,25-22,00 Futtermehl 13,50 Roggenkleie
10,75 WeizenKleie 10,00 Ac., Weizenſchaale f. 10,00 Haide
mehl 28,50

Magdeburg, 30. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen. Shirriff bis 182
Geruchſorten weſentlich billiger. Rauhweizen nicht gekandelt.
Roggen dis 143 abfallende Qualitäten billiger angeboten
Gerſt e in Brauſorten fehlt, in ausländiſcher Futterwaare weichend.
Hafer 160-170 ad Station, ausländiſcher 148- 170 je nach

r bunter amerikaniſcher loko 93-94 für ſpätere

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Juni.

jedem Akte ſtürmiſchen Beifall zu. Eingeleitet wurde die Aufführung e Ledemd, v. win
durch einen ſchwungvollen Prolog, den der begabte Darſteller des VertEteokles gedichtet hatte und den Herr Hans Remus mit klarer vreene e 1. Qual. II. Qual. III. Qual. un
Stimme in verſtändnißvollem Vortrag ſprach. Die Zwiſchenpauſen J. o. a. d. kauft vertauftwurden mit ſtimmungsvoller Muſik durch das Stadttheater Orcheſter

ausgefüllt. Die ganze Feſtaufführung aber bildet ſicherlich einen der gnrer, e
genußreichſten Theile des geſammten großen Feſtprogramms. rn un s 7

V. 4 Färſen, 33 31 29 a 4 eer ter gen lDas Feſt auf der Peißnitz 25 Kälder, l 2 38 25Schon von den Mittagsſtunden ab ſtrömten die Feſttheilnehmer h le
der Peißnitz zu. Selten hat dieſelbe wohl mehr Feſtgäſte auf ein 192 Schweine davon eine
mal beherbergt als am geſtrigen Tag. ine unabſehbare Menge 192 r 74 21712 2
wogte in den herrlichen Anlagen der Jnſel auf und ad, und bei ngartſge. u r r 7 7

Geſchäftsgang: flott.
GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 69 Rinder (davon 16 Ochſen, 6 Färſen, 31 Kühe,

16 Bullen), 50 Kälber, 40 Schafe, 272 Schweine (davon 272 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 431 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Juni 1898.

Auftrieb: 163 Rinder. und zwar: 48 Ochſen, 14 Kalben, 49 Kühe, 52
Hullen 855 Kälber; 242 Stück Schafvieh 1226 Schweine und zwar: 1226 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2486 Tbiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

kühf„e

Thier 22gattung Lezelchnung inS) S o
Ochſen s ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu e

ahren S 642) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 88
9) gering genährte jeden Alters 2 62Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes S

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben S 64) mäßig genährte Kühe und Kalben a 525) gering genährte Kühe und Kalben 48Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55

3) gering genährte S 53Kälber: H feinſte Maſt- (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittlere Naſt und gute Saugkälder 40
9) geringe Saugkälber 34 74) ältere gering genährte (Freſſer) 25Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32 S
2) ältere Maſthammel 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schwelne: 1) vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) fleiſchige 559) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 50

9) ausländiſche (aus SVerkauf: Geſchäftsgang:137 Rinder, und zwar v32 Ochſen, 13 Kalben, 43 Kühe, 49 Bullen langſam
849 Kälber
242 Schafe

1154 Schweine 7
KWaareue und Produktenverichte.

Getreide.
Hambuorg, 30. Juni. Weizen ioco feſt, dolfein. ſoer neuer I 02 t.

Koggen loco feſt, neckiendurg. loco geuer 140 162 Mk., ruſſiſcher ioco feſt.
loco neuer 93., Mals 921 Gerfſe feſt.

Wien, 30. Juni. Weizen per MaiJuni Gd., Bu., or. Herkſt
6,32 Gd., 9,33 Br. Roggen pr. Herbſt 7,27 Gd, 7,29 Br., Mais per Mai-
Juni 5,45 Sd, 5,47 Br. Hafer ver MaiJuni 6,07 Gd., 608 Br.,

Veſt, 30. Juni. Weizen loco behauptet, ver Juni --,00 Gd., 90 Br., vr.
Herdſt 9,35 Gd., 9,397 Br., Roggen per Herdſt 6,92 Gd., 6,94 Br. Hafer ar-
v Gd., 5,79 Br. Mais per Juni 525 Gd., 5,26 Bec., pr. Juli 5,25 Gd.,
53 r.Paris, 30. Juni. (Anfangs bericht.) Weizen behauot., p. Juni 25 05, vor. Juli
24,65, per Juli-Auguß 24,30, pr. Septdr.-Dzbr. 21,95. Roggen matt, pr. Juni
17,50, ver Sotbr.-Dzbhr. 13,10.

Varis, 30. Juni (Schlußbericht) Weizen ruhig, ver Juni 25,00, pr. Juli
24,60, pr. JuliAuguſt 24,30, pr. Spebr.Dzdr. 21,85, Roggen mact, pr. Juni 19,00,
pr. Soptbr.-Dzbr. 13,10.

Antwerven, 30. Junt. Weizen ruhig. welch nd. Hafer
ruihg. Serſte dehaunter.

Amſterdam, 30. Juni. Weizen auf Termine ſtetig do. vor. März
per Novbr. 175. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. März ver
Mai vr. MaiAug, per Juli vr. Oktoder 114.London, 30. Juni. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten,

New ort 30. Juni. (Telegramm.) Rother Winrerweigen Welzen locs
862 per Juni 797/,, ver Juli 73i or. Septbr. 73 ar. Dr. 35
Mais vr. Juli 396 or. Septbr. 38, Mehl 3,50. Getreſdeiracht 2.

EChieago. 30. Junt, (Telegr.) Weizen vr. Juli 73, vr. Sptbr. 68
Mals per Juli 31

Roggen
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Baumwolle und Wolle. JW Zucker. Oele. Helſaaten. Fettwaaren. Zeivzig, 20. Juni. Aamenng Termindame. S Viats, SummeSurg/ 30. Juni. (Schlusdericht.) RäbenRodzuger I. Vroduet Safts Samburg, 30. Juni. t ver Jum 382f, i. er an 360 Mt. per an h See
s zuſt 9 a e 52 3 n e urig n a. 30 uln. Anfangsbericht. Rädsl ruhig Jum 53,00, Juli 63,00, 3,672 Mk., per Oktober 3,57 i r rer /55 t x rAuguſt 9.40, ver Oktober 9, 37 pr. 9,40, rz 9, 2 2 Mt. per n perSonden. 30. Juni. 962 Vroz. Javazucker 121 ſtetig, KübenNodzucer loco Jult Auguſt 53,25, September Dezember 53 25. 350 Der 53 550 Umſatz 15 000 Salen. Tendenz Feſt

Käufer träge- ſenfrüchte. Sremen, 30. Juni. Saumwole. Flau. Uplans middling ioes 33,25 Pfg.Kaffee. Nordhaufen, 30. Juni. RKochlinſen 32,00--40,00 Rt., Kocherbſen 17-20 Mk., Liverpool, 30. Juni. (Schlusb.) Baumwolle Umfaz 8 000 Bagen, davon
Ham Ka Good average Santos. Juli Srveiſebohdnen 20,00 22,00 Mt. ver 100 Klogramm. für Spekulation und Export 800 Ballen,r ää re a ste Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig29,50, Seoteinder 30,06 G., Dezember rz 31,00 G.
Hamburg. 30. Junk. S Anßbericht.) Kaffee. Nur für Soed average Santos, Kartoffeln. Stärke. r r ar Per JuniJuli Käufervreis, ver eJuli 29 25 G., Septemder 29,75 Dezember 30,25 Matz 30,7 5 G. Serlin, 30. Juni. y u Trockene Karto felſtärte toſfelmeh guſt 3W Käuferpreis, r
Havre, 30. Juni. u bericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 0 Points 265,50 amießeln 600- 790 per U Kliogeenm, 4 Lusis- e tembet v ter er n

Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack. 2 te rſſe Havre. 30. Juni. t w. an good average Santos Jult 36,00, woran z ke. prima Waare e October Rovemder Vertauſerpreis h Kauferorels
Se Kaſſe geed Srdinary 35 26 M. Jull Auguſt 20 20 M. Surerier Start 25—26 Rt, Metalle.Amſterdam 30. Juni. JavaKaffee g SuveriorMehl 261——27 Mt. der 100 Klogramm. Amſterdam, 30. r r a C Aneice Mit nei e 3 Konghe

enm 3 LSondon, 30. Juni. er 275 x Sr.Bremen, 30. Juni v vollfret. Standard white loco e 20 He, Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 50 Eftri., Biei ſpan. i Lſtrl. engl. I Lſtrl. ginn 70i, Eſtri., gint 20if, Sfirl. e
e Hamburg. 30. Juni. Vetroleum ruhlg. Standard wofte (oco 6 05 Br. Nordhanuſen, 30. Junk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., o t 7 Glas ow, 30. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warra

Antwerpen, 30. Junt. S lusdericht.) r r r m be s h W r t. Speiſe- o I Düngemittel.J s en e J J etd e t i er l er Sviruns h c r e Hamburg, 28. Jun. (Chitiſalp ete r Loco 7,35 Rart.
gramm, Sier 2,80 Küſe „00 Mt. vert für chmalz in Tierces 32,00 Nark, in 7Nordhauſen, 30. Juni. Srauntwein 45 Vol o für 300 Kilogr. ohne Faß Hamburg 29. Junt. Schmalz SquireS e 20. Wegdſet auf London 7)1g,ab Biennerei 600 70,00 Mk. Branntwein 40 Vol h für 105 Kilogr. desgl. 62,00 bis Firkins 50 Klgr. 32 Mk., in Eimern à 25 Klgr. 7 Mk., in un le J 8 en e

64,00 Mk., nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 33,50 Mk. Pure Lard Kingan 31,50 per RettoCentner,

Handelskommer notirt ifche.Berlin, 30. Junk. Sriritus loco obne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabe abun 75 eleine 60 Seezungen 160 Pfg t die Redaktion Pr. Walter Gepensleben, Halle
iſt hente von den Cursmatlern mit 53,5 N. gehandelt worden, 50er Waare mit r geine n r a S Serant S r 3, r e Nee See T h Feena r J 72 80 er re Setäeeertee u g. u en h. u e ne Sepe 25 Ia Zuſchriften find nicht ver ſön l. ſondern Kedigtids Am Die Redaktionren de ver Juni 72 80 G., do. 70 Mark Verhbrauchzabgabe ver Juni 52, 0 G. mittel 12 Pf tieine 8 Vfg. Lachs, roth. 110 Pfg., e der Dalleſchen Zeit rn iur Daule a. S. zu adreſſtren,

a echte 13 Pfg., ben uarg Stettin 30. Junt, Soiritus loes ohne Faß mit 70 Mt. Konſumſteuer 52,50 bis 77 W e Slaufſch s e 7 J F 77.

0 bz. sr tteine VIriehstr.Damenes, e ne n Jmi 225 G. Jumni-Juhh 22, S. Sanepel die Stroh. Hen Pelliceioni Co. Fernsprecher 881.
uliAuguſt 225 G., An etbr. arJut varts. 30 Juul. angeeeriche; Sviritus behpt. Juni 49,25, Juli 49,00 G., Nordbanien. 30. Juni. Kichttros 305—83,50 Nt., Heu 5,00 5,50 Nt., für Toehgzeits- und Gelegenheitsgesohenko,

Juli Auguſt 48 75, September Dezember 43,00. 10) Kilogramm.
7--;SZ;7 -JJFP7,

1 anhr- Da 97,25 GRalnneudw. es gar F r i ECVBank.) Diskonto. (Privat.)Coursnotirungen und 78 Jtal. e 72 v S I 7Iadt ÄÄ t Amſterdam 3. Serlin t Berlin x
T W e e 3Z1 u do. Mittelmeerba fr. III age on 5. e rt a.der Berliner Börſe vom 1. Jnli. See Pr. Attien d t. nen 2arh 8 S Wehen2 9 III n ellſ a u. Warſchau(ErgänzungsCourſe.) Srkenhiiche Audbahn ä Bank Zem r u.. i s 49 Sien e Stalen Bithe 2. van 2. W 2

o ra 4 utzke, Metallinduſtrie Schweiz 4. Skandinaviſche rsburg v.d tſ J d St tg j r e 4 Anglo Deutſche Der S 138 10 Sdarlottendurger Waſſerwerk I Pläze 5. Kopenhagen 5. Peteeutſche ßoms und Stan papiere e e e e Se e Pr. Den See W. h hgurheſſ. P. Sch. à 40 Tor en hatP. c. Tee e e n uſchtiehraver GoldObl. 21 7 i 9 166,0 r 18 33550ä lin dels Geſellſchaft. rfelder nfaßrke r e leeeeeeeekellleeeeceeceeeeeeh i e e e. :1 a Umrechnungs-Courſe.r r n i1325 b. z De 4 o950 v Cob. Goth. CreditGeſelſch. S 7333 GummiFabrik Fonrobert e r zſt S 1,70 Mk., 1 Fl. hollünd. 1,70 Mk.
Köln. Rind. Pr.Anth. 13740 z ch e wen a r e Zeae t 25 Wig Rudelſ S. 5 e e22228 h 9. u 2* Oan Sr. -Anl.. z 29 Dux- Prager GoldObl. 1 9950 6 Deutſche Nationalbank 7 125,30 G Harburg Wien Gummi 417 00 z. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr.e Thlr. Looſe zu „2 Galtz. Karl Ludwig 1890. 230 Effener Credit. 143 90 z Ratferdof on 3Secinger Leej er bz. P e e 5730 Sannoverſche Bann u 8 i 33 Zevling Th. ESifeng. 5 12350 8 eld.Oidenb. 30 Thlr. Looſe 13206 ge rer 4 10120 b. Hamburger Hopotheken- Bank 8 15333 KarfürſtendammGeſelſchift o8200 Gold Silber und Papiergm n 43580 Samburger Tom. a. Dist.Bant. s ist Rent agee, Weſenjchaft

Kr i ger n 532 2ord. Tibwerke. Ia 2950 Cours in Nark.zländiſ o onprinz Rudolfs bahn 4 10180 iübeker Cocmmrzöank h 14790 Oovelner PortlandTement 10 164.00 z. G n St.u II i e on do. (Salztammergat) e theken 10 184,75 G Dollars IIIIIIIIIIIIIIIr SemdergCzernowiter 29960 Meniensunrger Hvootbeken a. 95/00 bz. Plagdebata-G-ſeuſchaften:. s 188,00 3 Ducaten per St.deſt n Suantekagn, e 3 9450 G l W 2 e e 5 /2 z Braunſchweiger e 12 z Jurgis e e per St.
2 Oeſter e Säudervagf e u An 31 C 2S 15 Fres. Looſe 7 o J d m Olbenegeyer Soar u. Leidbank. 9 Shenne e er v 182,55 r rgnn S, 20 35 Gl. 9 t d. h r „5 0, o. 15583. 5 2 j S 77 e 72 S P. 130,25 ouvereiglls IIIn mee X do. do, Ergänzungen e reſte m S 103,50 G 53 r 23830 bz. G Eaguſhe S miknoten. J r W 3 c

Oeſterr. PapierRente e e t. gotalbahn Hotd- 10130 Ab- Wef, San 7323 Buben 7010 Foanz. Banknoten e g. 16910o. Fred. 100, 58. v e Oeſterr. Sokalbahn 5 177 o Weſtfäliſche Bank 8 125,70 G Zuckerfabrik Frauſtadt 5) 99,60 6 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl 16975do. 1860er Looſe 4 148,50 B don dweſtbahn gar. 4 m Wiener Bankverein do. Silbercoup. (Berlin r 21000do. 1864er Looſe 8329,900 B. PilſenPrieſen e Ruſſiſche Band roten pert d 3 277,00 B Wiener UniNuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 Saſetter e h m edo. do. 1866 5 0. old l. e 2 3 J J gf ar „J J dSpaniſche Schuld 4 33,60 bz G Ungar. Nordoſtbahn T e 5 7 Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.
Türkiſche Adminiſtr. 5 97,90 bz. do. ds. GoldObl. t 77D Leipziger Börſe vom I. Juli.do. Z. 5 C z Allgem, Elektr. Geſellſchaft 4 101 50 bz. Dr r 157 113,75 bz. e ſchaft. a Bochumer Guöſtahl. 104 25 v. erlgwig Naetm9. R.A. adg. 4 K slowWo 1889 4 101,00 G Deſſauer Gas h rer 4 107,25 G Zf. Mk. Dörſtes s 9 derniann Stler)Oſtafr. Zoll Obl 5 107,70 63. 727 r e kg 2 Dormunr ürin en z m n 3 50 D. W. R. (Sonderniatrs?Charl.-Aſor 389 penn n t ächſ. e A. etig e 101,25 Gr. e I. u. z 1227 v äch x 33 t tFeh5 z jof Mos K III r ans amourger etfa e v g r eekeeeee eDeutſche HypothekenPfandbriefe. e ſo 10 e u tituuueuu e e M e e Se

e melensk be e er z os Staatsani, 18355 So 100 94,10 Kette Elöſ.G. Akt.Jrdgrlſzuer faſt e e See ehe Zaderfs. uDes e r g 3 e 3s See e NapstaOsligattonen z n 4 Landrentenbr. e r 99,00 G ae 27572 R o e 222 5 Slopd ,00 eD. Gr.KeB. III. rz. 160 3103,00 c Ruſſ. Südweitdahn 1 u Norddeutſcher So 832. 500 101,00 B do. elektr. Straßenbahndo. IV. 313 103.00 e 9460 ver eſche h 100700 Man Vew e Sir Renen, 2. Hiebe3 W rz. warſche Wiener 4 10410 G Paſſage-AktienBauverein 4 83,60 G do. Em. 1437 do r nDeutſch. Srundſch. Hol 4 100.00 G do. ler 4 102 50 Solvap Obligationen III 5 e Leipz. Stadtobl. t 4 10025 do. n lzf Scht ddo. do. do 4 103.00 e Wlabktawkas. 4 103 20 bz. T enwert. 77 Altb 1 die z 1000 102 15 G Mansfelder
Deurſch. Svp. Bd. KarWtoje-Selo 275 e nHamb. Hoo. ryd. à r n 100/00 G Anatoliſche S 333 25 Soler San e e e ehe h h do. Maſch.Fabr. (Hartmann).Loen unkündb. bis 1900. 100,30 bz. Portug. r e 558,20 bz. e rkz und Hütten Aktien do. Webſtuhl-Fabr. (Schönherr).
amb. Hyp. Bank Pfd. unk. d. 1905 99,75 5 h v r Thür. Gasgeſ. 2 eMeiniuger Hyp. Pfdb 4 5 97,60 36 Schweizer tralbahr r 77 ergw Ciſenbahn-StammAktien. do. v re

e “7 i. e nernNordd. Gr.Cred. Pibb. 4 00, 10 6 d. Bordoſtbabn iel chrleeeeeeeeeeeeeeehealleeheeeeePomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 un Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 7 77 Berzelius e 5 m Buſchthierad. Iät. 13 325,00 B do. do. Oblig.do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G do. g do. it, B. z 77 Braunſchweiger r z 15530 do. do. B. 12 304,40 B Zuckerfabr. Glauzig e 5Pr. g v 110 e b R nrxem r z Cowiolvet gergo o 18 286.00 bz. G Galtz. d. 27233 Zuckerraff. Halle.
0 J 73. 109 8,5 h h n g. 2 m Köflach es 2do I VI IX. r. 106. 4 995 um r I m L er a ado. I. rz. 100 3 8,25 5 myol, 2 h 750 do. III. rz. 1937 6 v ne er Aohlen on 10 155,90 r e v g 2 2102709 oOrez. Kam. 1925... 3 Zuadt e ſiss 50 i t Audländiſche Kiſenbahn-Prioritätso. 109 2 iési 6 115,75 G ſenti s ſiss o en ahu- P. Alten.Pr. W wah 31/, t n u. e 162160 e e e di Ro37 35Pr. 900 4 m t eor A. e e 3 e e cee de 3 98,40 bz. G g St.Pr.. e hen et 119,80 vz.B DuxBodenvbach Lit. A. IIIIIIII 5 Obligationen.

Pr. Centr.-Komm.-Obl. 3 97 70 bz. G l onn. S r 36 do. do. B., SJ 2 2 35 2 I. ſDarher Gijenwerte fond. III 3 e Je 18355238 Fiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. e v Marienburg Miawta.Pr 7 r imkündb. 4 10120 25 Jnowraz law, 5 teinjalz B. IIIIIIIII 3 70,75 3 e Euſſig-Teplitzer IIIIIIIIIIIIIIII 31 99,50 BPr. S n h S 32 atte u u re Bank und Kredit-Aktien Söbm. Rorddahn 10160Rbein. Hyp. Vfd. 1890. 4 100/00 BreslauWarſchau e Se 9425 G Körngin- Martenhütte do. do. Gr r ior0do wo 12 M 97/60 G DorrmundEnſchede. 7 77 König Wildeim on 15 221,00 bz. Buſchtiehr. 1898 r 4 101,00 Bde o. 2 5 I19,00 bz. u St Pr. 20 278,00 G I 7208,10 do. hoi ooSchleſ. BodenCreditBant 4 1 Marienburg Mlawtaw König Wilhelm St.P Allg. D. Kr. 5 do.de 7 zi Z27 Oſtpreußiſche Südbahn 5 III7,00 bz. G Leovoldsgrube Edderitz. o e Dresdener Bank 161,50 do. Em. 18687172 5 106,50 Gdo. d. o. à 400.: 14 on 20 San Mansfelder Kure t fo 850 Gothaer Privato. u 13025 do. Gon odo. do. do. unk. bis 1903 4 102,00 G 7 Rhein n a 30 r e e e 23 r 2 h ä; re 1634873 35 j t 3 auiſ e n 25, Sächſ. III do. er er eees ede. do. do t z 100.. Zu 97 60 6 EiſendahnStamm-Aktien. Rpeiniige Gunbt Lit u e mar ehe

5 GrazKöflacher h III 777iſ -Pripritäts- ſche 3 von isti u. e 5 los GEiſenbahn-Prioritätö-Obligativnen. e e lege u Induſtrie Aktien. Ind.-Aktien, r. u. Stamn-Prior. e n a
iraSimpl. to. Weſtbahn 87,75 b PragDux Golde z 99,75 er e e e 4 129,00 oz. G do. Gold 5e h on Tee nein e 22 Chemn. WertzM.-Fad. (Zimmerm) 9 ſroo, öt- Prag Zunneeehe ne v c röliw. Vapteriaht (is57) 24 321,05 Deiüdecke Buchen gar. tfurt Güterbahn 106 50 Berliner Lagerhof ä 40 do. Schuldverſchr.e 7 in 46 G do l 399,006Magdeburg Wittenberg 3394,40 63. ab Oedenburg al 46,00 d

S Verdingung i 7Amtliche Bekanntmachungen. 333 z loo Aen 49oeln, Kapitalanlag G e
wieTeuerbuchſen in 3 Looſen, 28900 kg erth papieren und HypotheKken vermittelt unter denBekanntmachung. n den e e S re Meine mDer Verkauf der zu dem Nachlaſſe des Gutsbeſitzers Louis Gottſchalk zu Kern h Wo für die Direl- J c Thomss Bankgeschäft,

Pranitz gehörigen, im Grundbuche von Pranitz Band II Blatt 40 und von Oppin nonsbegirte Berlin, Stettin, Bromberg, O S h 9 Schuistr. 7 I.
Bd. v Bunet W é Jl Nachm 4 Uhr Danzig, r r r I Beständig grosses Lager sicherer Werthpapiere. W 1

S. oim Rappſilber'ſchen Gaſtlokale zu Oppin ſtatt. und Halle d mit tſmehenrer Auf hS Il S frei, verſtegelt un B.7802 e r v Techni icum o aschinen-& Eſeſtrotechmrer, hrBekanntmachung. n en e e Hildburghausen o Baugewere Bannmeisfer et
einzureichen. Angebotbogen und Be- 9

oſurse S am. Ferro Vireſcror.Bei der am 14. Mai d. Js. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf in ungen können im Ceutralbureau erGrund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten daſelbſt Zimmer 416 eingeſehen, auch

Anleiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen von dort gegen poſt und beſtellgeld
worden her reie Einſendung von 50 baar (niht ht Frankfurter Apfehwein, à Fuene 40 Ftz-, m1. Buchſtabe 4 Pr. 97, 116, 261, 284, 309, 345, 364, 375 über je 800 Mark. Briefmarken) Tehogen werden. Zu Eo e Niascbe 75 Pfg.

2. Buchſtabe B. Nr. 19, 77, 182, 226, 304, 309, 335 über je 200 Mark. ſchragsfriſt bis 31. Juli 1898. r S à Flasche 100 Pfg
Die Inhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert Derlin, den 25. Juni. 1898. O m S mm S

gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen Königliche EiſenbahnDirektion. Als vorzügliche Rowlenweine empfeblen:
Zinsſcheine und ne Smgen e der ger bei der hieſigen ömiü S S M O Se J 9 à Flesehbe 60 Pfg.ä ilafſ Januar ab in Empfanun r a r Verzinſung der ausgelooſten Anleihe 25000 M r Deutscher Sect. à Flasche 155 Pts. tesas

i f. w. p. b er.Wein Far fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in Abzug- We a g vie ichez and. eng G e h r. 7 2 r illig r. Vier

gebracht. 9 grundſtück m u 7 605 änktl. Zinszahler Offert. erb. an 367,ren v e. guei so Der c a Leipzigerſtr. 2. Grossherzoglieh Sächsische Moflieſeranten.

S ipzi it 1 Beilage.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit s
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Courier.
Tügliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

151. Halle a. S., Freitag, den I. Juli. 1898.
[Nachdruck verboten.

Hinaus in vie Welt.
17] Roman von O. Elſter.

Jn dem Herzen des jungen Mädchens wucherte der Stolz
immer mehr empor und erdrückte faſt jede Erinnerung an die
enge Heimath, an die früheren Freunde, an die früheren
Hoffnungen. Milly ſteckte ihr Ziel immer höher und
mit leicht verächtlichem Lächeln auf den ſchönen Lippen
gedachte ſie jetzt der Freundinnen vom Konſervatorium,
welche der Zufall des Lebens hierhin und dorthin verſchlagen
hatte.

Um die Weihnachtszeit ward die Fluth der Konzerte und
Geſellſchaften etwas eingedämmt. Nur noch einen kleinen
Muſikabend wollte die Gräfin in ihrem Salon abhalten,
da ſie jüngſt die Bekanntſchaft eines jungen Violinſpielers
gemacht hatte, der ihr von namhaflen Künſtlern warm
empfohlen war. Heute, an dem naßkalten Dezemberabend, ſollte
Albert Franzius, ſo hieß der junge Künſtler, mit Milly zu
ſammen ſpielen. Zuhörer waren weiter nicht geladen; die
Gräfin wollte ſich zuerſt von dem Talent des jungen Muſikers
überzeugen.

Als Herr Franzius angemeldet wurde, ſaß man in
dem kleinen, behaglichen Salon neben dem Muſikzimmer bei
einer Taſſe Thee. Das Feuer im Kamin überſtrahlte
mit warmem Schein das Gemach. Die Gräfin lehnte bequem

ihr zu Füßen ſchmiegte
ſich Gertrud, während Milly an einem Nebentiſch den Thee
bereitete.

Pünktlich um die Stunde der Einladung meldete der Diener
Herrn Franzius, der mit einer tiefen, ehrerbietigen Verbeugung
eintrat.

„Seien Sie mir willkommen, mein Herr,“ ſagte die Gräfin
freundlich, indem ſie dem jungen Muſiker die Hand reichte.
„Hier meine Tochter und da Fräulein Emilie Sander

Herr Franzius verbeugte ſich. Als er ſich wieder empor
richtete, traf ſein Auge den Blick Millys und ſein gelblich
blaſſes Geſicht war noch bleicher wie gewöhnlich. Jn ſeinen
dunklen Augen flackerte es wie ein freudiger Schreck auf und
ſeine ſchmalen Lippen öffneten ſich, als wolle er Milly anreden.
Ein flüchtiges Lächeln huſchte über das Geſicht Milly's, auch
ſie hatte den jungen Konſervatoriſten wiedererkannt, über deſſen
ſtumme Verehrung ſie mit ihren Mitſchülerinnen oft gelacht
hatte.

„Fräulein Milly, wollen Sie Herrn Franzius eine Taſſe
Thee reichen ſagte die Gräfin und lehnte ſich wieder behag-
lich in den Seſſel zurück.

Die Taſſe klirrte leiſe in der Hand des jungen Künſtlers
und ſeine Lippen flüſterten ein kaum hörbares „Jch danke, mein

Fräulein
Man ſprach dann noch eine Weile über Muſik, um

ſich darauf in das Muſikzimmer zu begeben. Milly nahm
an dem Flügel Platz und Albert Franzius ſtimmte ſeine
Geige.

„Sie haben mich wieder erkannt, Herr Franzius?“ fragte
Milly, lächelnd zu ihm aufblickend, daß er erröthete wie
Schulknabe.„O, mein Fräulein auf den erſten Blick die ueder

raſchung, Sie hier wiederzufinden ich wußte nicht, wo Sie
geblieben waren

„So haben Sie mich geſucht?“

Er ward wiederum dunkelroth und ſeufzte leiſe. Milly
lachte leicht auf. Es bereitete ihr ein eigenes Vergnügen, ihr
Spiel mit dieſem jungen Schwärmer zu treiben, in deſſen dunklen
Augen die Gluth der erſten Leidenſchaft brannte.

„Wollen wir jetzt anfangen ſagte dann Milly kühl
und geſchäftsmäßig, als ſie bemerkte, daß er etwas erwidern
wollte.

Er verbeugte ſich in augenſcheinlicher Verwirrung und er
hob die Geige.

Sein Spiel war von leidenſchaftlicher Tiefe, ſodaß Milly
ſelbſt hingeriſſen wurde und die Gräfin entzückt lauſchte. Es
ſchien, als ob der Künſtler in Tönen ausdrücken wollte, was er
in Worten nicht zu ſagen wagte. Seine dunklen Augen ruhten
mit eigenthümlichem Glanz auf dem Antlitz Millys, daß dieſe
unter ſeinem Blick erröthete. Sie athmete erleichtert auf, gls
das Stück zu Ende war.

Der Künſtler ſtand wie im Traum verſunken da,
die Geige in der Hand haltend, die Augen ſtarr zu Boden
gerichtet.

„Man ſagte mir,“ ſprach die Gräfin nach einer Weile,
„daß Sie ſelbſt komponiren. Würden Sie die Güte haben,
uns einige Jhrer Kompoſitionen vorzutragen

Er verbeugte ſich leicht, erhob die Geige und begann zu
ſpielen, zuerſt leiſe und weich, wie bittend um Mitleid und
Liebe, dann immer raſcher und leidenſchaftlicher, wilder und
toller, wie im Liebesrauſch, wie der Jubel gewährter Liebe, um
dann in einem leiſen, klagenden Adagio zu endigen, wie Klänge
der Sehnſucht nach einem verlorenen Glück. Noch einmal
rauſchte dann die Geige in jubelndem Laut auf, um in einem
langen Seufzer hinzuſterben.

Als der Künſtler geendigt, ſank er auf einen Stuhl, ſtützte
die Stirn in die Hand und blickte vor ſich nieder, wie zuſammen
gebrochen unter der Wucht ſeiner Leidenſchaft.

Tiefe Stille herrſchte in dem kleinen Gemach. Die Gräfin
war erſchüttert, Komteſſe Gertrud blickte mit banger Verſtänd-
nißloſigkeit auf den Spieler, Milly ſah zur Erde nieder, auf
den Wangen heiße Flammen, in dem Herzen ein wehes Gefühl.
Wußte ſie doch, wem dieſe Liebesklage galt. Jhr Spott und
ihre Koketterie waren verſchwunden. Ein inniges Mitgefühl
mit dem dunkeläugigen Künſtler ſchlich ſich in ihr Herz.

Wenn dieſe Töne wirklich die Wahrheit ſprachen
Plötzlich ſchallte ein lautes Bravo durch das Zimmer. Der

Zauber war gebrochen. Alle blickten erſchreckt nach der Thür,
in der Graf Buſſo ſtand und lebhaft applaudirte.

„Du kommſt zu rechter Stunde, Buſſo,“ ſagte die Gräf
mit bewegter Stimme. „Herr Franzius hat uns ſoeben e
hohen, künſtleriſchen Genuß bereitet.“

2 W
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„Jch habe dem Spiel des Herrn von Anfang an gelauſcht,
und ich geſtehe, daß ich ſelten Schöneres gehört habe,“ ent

gegnete Graf Buſſo.
Albert Franzius verbeugte ſich.
„Wollen Sie nicht noch etwas ſpielen fragte die

Gräfin.
„Wenn Frau Gräfin befehlen,“ entgegnete der Künſtler

cuhig, erhob die Geige, präludirte einige Minuten, um dann
in die Melodie eines ungariſchen Tanzes überzugehen. Aber
der Zauber ſeines Spiels ſchien gewichen. Wie er jetzt ſpielte,
ſo ſpielten hundert andere Künſtler auch. Es lag keine Seele
mehr in ſeinem Spiel. Enttäuſcht hörte die Gräfin zu.

Und in der That, Albert Franzius ſpielte nicht mehr mit
ſeiner leidenſchaftlichen Künſtlerſeele, ſeit Graf Buſſo das
Gemach betreten. Er hatte den Blick bemerkt, den Buſſo Milly
zugeſandt und dieſer Blick drang erkältend und erſtarrend in
ſein heißes Herz. Er empfand dieſen Blick wie eine Beleidigung
des jungen Mädchens, das er mit ſeiner reinen Künſtlerſeele
wie eine Heilige verehrte.

Die Gräfin hatte die Freude an ſeinem Spiel verloren.

Nachdem man noch eine Weile über Muſiker und Muſik in
alltäglicher Weiſe geplaudert, entließ die Gräfin den jungen
Künſtler ziemlich mißgeſtimmt. Sie hatte ſich mehr von ihm
verſprochen.

Als ſich Albert Franzius entfernt, blieb man noch ein
Stündchen zuſammen. Graf Buſſo war in vortrefflicher Laune
und wußte eine Menge neuer Anekdoten zu erzählen. Aber während
er plauderte und lachte, ruhte ſein Blick mit ernſtem, fragendem
Ausdruck auf dem Antlitz Millys, die unter ſeinem Blick er
röthend die Augen niederſchlug.

Sie laſen beide einer in des andern Seele.
Die Gräfin zog ſich dann mit Gertrud in den kleinen Salon

zurück. „Spielen Sie uns noch eiwas, liebe Milly,“ bat ſie.
„Aber etwas Heiteres. Jch möchte den Eindruck der düſteren
Phantaſie des Herrn Francius vergeſſen.“

Milly blieb am Flügel ſitzen und ſpielte einige
leichte Volkslieder. Graf Buſſo ſtand neben dem Flügel und
ſchaute ſie unverwandt an. Dieſes fortwährende Anſchauen
ward ihr läſtig, Sie erhob ſich und ſchloß ziemlich heftig das
Jnſtrument.

„Weshalb ſpielen Sie nicht weiter fragte er leiſe. „Es
läßt ſich ſo herrlich bei dieſen einfachen Melodien träumen.“

Sie zuckte die Schultern und wollte ſich entfernen. Da
trat er an ihre Seite und erfaßte ihren Arm.

„Milly, Sie ſind grauſam,“ flüſterte er haſtig. „Sehen
Sie nicht, wie ich leide wie ich mich bezwingen
muß 2*

Ein ſtolzer Blick ihrer Augen machte ihn verſtummen. Er
ſenkte das Haupt und gab ſie frei. Mit ſtolz emporgehobenem
Haupte verließ ſie das Muſikzimmer.

Graf Buſſo ſank auf einen Seſſel und ſtützte die Stirn in
die Hand. Er wollte ſich ſelbſt verſpotten, er wollte über Millys
Stolz lachen, aber er vermochte es nicht, zum erſten Mal in
ſeinem Leben fühlte er ſich elend und unglücklich. Wenn man
ihm vor einem Jahre geſagt hätte, er werde eine einfache,
bürgerliche Muſiklehrerin lieben, er würde den Betreffenden
für verrückt erklärt haben. Und jetzt liebte er Milly Sander
mit der ganzen Leidenſchaft ſeines Herzens, mit der ganzen
Gluth der Empfindung, deren ſeine Seele fähig war. Die
olze Zurückhaltung Millys fachte die Flammen ſeiner Leiden
haft immer mehr an. Schon oft war er daran geweſen, ſich
S verrathen. Die großen, neugierig in die Welt ſpähenden
R ugen ſeiner halberwachſenen Kouſine ſahen ihn oft ſo ſeltſam

S aend und forſchend an, wenn er mit Milly ſprach, daß er
n zurcht vor dieſen großen Kinderaugen bekam. Dieſe Augen

2

ſchienen mehr zu ſehen, wie die der Gräfin, welche in ihrer
vornehmen Art und Weiſe über die Huldigungen lächelte, welche
Buſſo Milly unbewußt zu Füßen legte. Sie war ihres Neffen
ſicher. Er würde ſich vielleicht in eine ſchöne Künſtlerin ver
lieben, das war ſchon oft dageweſen, aber gefährlich konnte ein
ſolches Mädchen ihrem Neffen nicht werden. Und auch
Milly ſchenkte ſie volles Vertrauen. Dieſes Mädchen war
viel zu ſtolz, als daß es ſich auf ein Abenteuer eingelaſſen
hätte.

„Wo bleibſt Du denn, Buſſo?“ fragte die Gräfin aus
dem anderen Zimmer. „Willſt Du noch eine Taſſe Thee
nehmen

Mit einem leiſen Seufzer erhob ſich der Graf und trat
in den Salon. Milly reichte ihm eine Taſſe Thee. Jhre Hand
bebte leicht, wie er bemerkte, und ihre Augen vermieden ſeinen
Blick. Jn ſeinem Herzen flüſterte eine Stimme der Hoffnung,
daß ſie ihn trotz Allem liebte, und ungeſtüm wallte ihm das
Blut zu den Schläfen.

Nach kurzer Zeit begaben ſich die Damen zur Ruhe. Buſſo
ging dann noch in ſeinen Klub.

Als Milly in ihr Schlafzimmer trat, athmete ſie tief auf.
Dann eilte ſie zu dem Fenſter und ſtieß den einen Flügel auf.
Die kalte Winternachtluft ſtrömte herein und kühlte ihre
brennende Stirn. Es war Froſtwetter eingetreten; der wolken
loſe Nachthimmel funkelte in dem Glanze tauſender und aber
tauſender Sterne. Von fernher hörte man das dumpfe Brauſen
der inneren Stadt, deren Leben ſelbſt jetzt in der nächtigen
Stunde immer noch nicht entſchlafen war.

Milly fühlte die Kälte des Winters nicht. Sie ſtarrte
empor zu den ſchimmernden Sternen und um ihre Lippen
ſchwebte ein ſtolzes Lächeln. Sie ſah die in Leidenſchaft
lodernden Augen des Grafen, ſie vernahm ſeine bebende
Stimme, ſie wußte ſich geliebt. Was war ihr jetzt die ſtumme
Verehrung von Albert Franzius? Was war ihr die ſtille,
ſtarke Liebe Reinhold's? Jhr leuchtete ein glänzender
Stern

Sie vermochte nicht zu ſchlafen und ging in das Muſik
zimmer, um ſich ein Buch zu holen. Alles war ſtill im Hauſe.
Kein Ton rührte ſich, nur das ſonore Tiktak der prächtigen
Stutzuhr im Salon ließ ſich vernehmen.

Dort an dem Flügel hatte er geſtanden und ſie mit leider
ſchaftlichem Blick umfaßt! Ach, wenn er jetzt vor ihr ſtünd.,
würde ſie ihn wiederum ſtolz zurückweiſen?

Sie erſchrak bei. dem Gedanken und blickte ſich ängſtlich
um. Knarrte da nicht eine Thür? War der Diener noch auf?
Raſch wollte ſie durch den Salon eilen, um ſich auf ihr Zimmer
zu begeben da ſchrak ſie zuſammen, die Lampe klirrte in
ihrer Hand, daß ſie ſie auf den Tiſch ſtellen mußte in der
Thür des Salons ſtand die ſchlanke Geſtalt des Grafen. Sein
Geſicht war blaß vor innerer Erregung, ſeine Augen glühten
ſeine Lippen bebten.

„Fräulein Milly Sie noch hier ſprach er mit
heiſerer Stimme.

„Jch wollte mir ein Buch holen verzeihen Sie, Herr
GrafSie wollte an ihm vorüber, doch er gab die Thür nicht

frei. Jetzt oder nie raunte ihm die Stimme der Leiden
ſchaft zu, und er ſtreckte bittend und doch zugleich befehlend die
Hand aus. Er er war erregt, er hatte im Klub geſpielt und
getrunken. Die Einſamkeit der Nacht die tiefe Stille
und Milly, ſo faſſungslos, ſo allen Stolzes bar, war ſo ſchön,
daß es ihm faſt die Beſinnung raubte.

(Fortſetzung folgt.)

V

X



Nachdruck verboten.

Roſe.
a von H. Waldemar (Zittau).

Eine ſchlanke, jugendliche Geſtalt huſchte in die Sakriſteider kleinen, alterthumtichen Dorfktirche. v t
„Jch ſah Sie vorhin hierher gehen, da dachte ich, ich

könnte Jhnen hier gleich ſagen Wollen Sie mir nicht gratu
liren? Sehen Sie mir gar nichts an, Herr Pfarrer?“

Und ohne ſeine Antwort abzuwarten, richtete ſie die zier
liche Figur zu einer feierlichen Haltung empor: „Sie erblicken
in mir, ſo wie ich hier ſtehe, nicht mehr die kleine Roſe
ſchlichtweg, ſondern n Wellbach heute mündig ge
worden und im Stande, ihren allerhöchſt eigenen Wohnſitz zu
wählen, über ihr Geld zu verfügen und wenn ſie will,
den zu heirathen, der v gefällt,“ ſchloß ſie lachend, während
ſie ſich auf den Stufen, die zu einem Taufaltare führten,
niederließ.

Pfarrer Nicolai lehnte gegen den Diſch und ſah mit
einem warmen, tiefen Blicke zu ihr nieder. Sie war ein
zartes, kleines Ding, braune Löckchen lugten neugierig unter
dem r Strohhute hervor und helle Augen blitztenaus dem dunklen Geſichtchen. Sie war nicht ſhon, aber

auf ihren Mienen glänzte die Schönheit der Jugend und
des Glückes. Die Sonnenſtrahlen, die durch das gemalte
Fenſter über dem Altar eindrangen, überſchütteten ſie mit
einer Fluth rothen Lichtes und erhöhten den Zauber, der von ihr
ausging.

Als Nicolai noch immer nicht ſprach, verzog ſich RoſesGeſicht ein wenig ſchmollend. er
„Ja, es iſt ein köſtlich Ding, erſt einundzwanzig Jahre zu

ſein,“ beeilte er ſich zu ſagen, obwohl ihm die Kehle wie zu
geſchnürt war.

„Vor allen Dingen köſtlich durch all das, was uns nach
her erſt bevorſteht,“ meinte das junge Mädchen verlegen.
„Da Mit kindlichem Vertrauen hob ſie ihre Hand empor
und zeigte ihm einen koſtbaren Diamantring, der am vierten
Finger ſprühte.

Nicolai fühlte die glückſtrahlenden Augen auf ſich ge
richtet, und doch war er nicht im Stande, ein Wort hervorzu
bringen. Da war es ja, das Schreckliche, das er kommen ſah,
das er gefürchtet ſeit Monaten, auf das er ſelbſtquäleriſch von
Tag zu Tag gewartet! Alle Farbe wich jäh aus ſeinem

w.

G geete Lippen bebten und gehorchten ſeinem Willen
nicht mehr.

„Jch hoffe, Sie werden ſehr ſehr glücklich werden, ge
liebtes Kind, Sie und der Andere, der

„Ottmar Bredow wiſſen Sie es denn nicht mehr
fragte ſie faſt ſchüchtern erſtaunt. „Haben wir Jhnen
nicht Alles vertraut ſeit unſerer erſten Jugendzeit
Und wir hatten keine Freude, wenn Sie nicht daran Theil
nahmen Wiſſen Sie noch, wenn wir zu Jhnen kamen
mit irgend einer Schuld auf dem Herzen oder mit unſern zahl
loſen kindlichen Nöthen und bei Jhnen Hülfe ſuchten
bald, weil wir den Pony lahm gehetzt hatten, bald wegen
zerſchlagener Fenſter oder zerriſſener Kleider Oh und da
mals der Theer! Haben Sie vergeſſen, wie Sie uns Böſe
wichte, die ungehorſam geweſen, in die Pfarre ſchmuggelten
We den Theer abkratzten von unſern Händen und

ern
„Jch erinnere mich ganz deutlich daran Auch daß

Sie mir zum Dank um den Hals fielen und Jhr verweintes
Gefichtchen an das meine drückten. Jch weiß es noch, als
wäre es geſtern erſt geweſen,“ erwiderte Nicolai mit aufwallen
dem Gefühl.

„Jch fürchte, wir haben Sie mehr gequält, als Sie je zu
eben wollten,“ meinte Roſe und machte einen ſchwachen Verſuch,
ie Miene einer reuigen Sünderin herauszukehren. Aber der

Schelm lachte ihr aus den Augen.
„Nun, wenn es Jhnen eine Genugthuung bereitet, kann ich

hnen verrathen, daß Sie und Ottmar ein ganz nichtsnutziges
inderpaar waren Und doch

Er brach ab, als er ihrem fragenden Blick begegnete, un
fähig, ſich zu beherrſchen. Was hätte er darum gegeben, an
Ottmars Stelle ſein z dürfen War er denn wirklich ſo alt,
wie dies kindliche Geſchöpf dachte? Als er einſt hierher ver
ſetzt worden, zählte Roſe kaum zehn Jahre und er fünfundzwanzig Mal hatte er den Sein wiederkehren ſehen
fählte ſich vom erſten Augenblick zu dem braunen, leichtfüßigen

Ding hingezogen, das ſeine kleine Hand zutraulich in die ſeine

ſchob und ſagte: „Jch mag Dich leiden.“ Dieſen Liebesbeweis
hatte er ihr nie vergeſſen. Er ſah Roſe heranwachſen, von

ag zu Tag lieblicher erblühen. Und als er ſie einſegnete,
ſie aus ſeiner Hand zum erſten Male das heilige Abendmahl
empfing und ſo gläubig vertrauend, ſo kin n fromm zu
ihm aufſchaute, da hätte er mögen die Arme um ſie breiten,
ſie n aus dieſer Welt mit all ihren Tücken und

efahren.
Aber gar bald ſah er, daß Roſe, die im Laufe der Zeit

ihre Eltern verloren, in ihm mehr einen Vater ſah, ihn zum
Vertrauten machte erſt all ihrer kindlichen Gedanken und Er
lebniſſe, aber auch dann als ihr Herz erwachte und
ſich dem ritterlichen Jugendgefährten vom Nachbargute
zuwendete. Dann kann ſie, wie ſie ſchon als Kind ſo gern
gethan, in die Sakriſtei, um dort ihr übervolles Herz aus
e in das des treuen, allzeit zu Rath und That bereiten

eundes.
Daß dieſer Freund auch nur ein Menſch war, dem das

Blut ebenſo peiß und ungeſtüm durch die Adern brauſte, wie
Andern, daß er ein Mann war, heißer Liebe fapis und ver
langend nach der Liebe und dem Beſitz des Weſens, das er
anbetete, das machte ſich Roſe nicht klar. Für ſie war er der
Freund, nnd angeſichts ſeines ſchönen, ernſten Berufes wäre
es ihr vermeſſen erſchienen, ſolche Gedanken bei ihm voraus
zuſetzen. Und ſo kam es, daß ſie ihn marterte und quälte,
37 es zu ahnen, allein durch ihren Liebreiz und ihr rührendes

rauen.
War ihr bisher nie eine Ahnung davon gekommen, ſo

mußte ſie doch e ſein ſonderbares Weſen ſtutzig machen.
Pyieg wie ſeine letzten Worte auffaſſen ſollte, erhob ſie
ich raſch.

„Tante Adelheid erwartet mich und ich verplaudere hier
die Zeit! Jch wollte Sie auch bitten, heute Abend recht zeitig
u kommen, ja? Ottmar und ich Tante braucht meine
ülfe nicht B den Vorbereitungen wir möchten, wie in

2 Zeit, recht viel mit Jhnen plaudern, ehe die andern Gäſte
mmen.“

Sie bewegte ſich, von Nicolais verdunkelten Blicken ver
wirrt, ſo raſch nach der Thüre, daß die rothe Roſe, die ſie im
Gürtel getragen, zur Erde fiel.

„O, meine Roſe!“ ſtammelte ſie erſchrocken, als die Blätter
und auf den Steinfließen zu ihren Füßen eine

lutrothe Lache bildeten.
„Wer überreife Blumen tragen will, muß gewärtig ſein,

damit ſeinen Weg gezeichnet zu ſehen,“ bemerkte der Geiſtliche
mit einem Anfluge von Bitterkeit.

Doch das junge Mädchen hörte ihn nicht mehr. Unter
der Thüre blieb ſie ſtehen und ſah noch einmal zurück. Ein
Sonnenſtrahl huſchte über ſie hin, als wolle er dem Verlaſſenen
rn Sieh ſie Dir noch einmal an, denn von heute ab her
ie einem Andern, und jeder Gedanke an ſie iſt ein Verbrechen,

e dem Glücklichen Dann fiel die ſchwere Thür
ins oß.Nicolai fuhr zuſammen. Sein Auge ſuchte den Boden und
die zerflatterten, dunkelrothen Roſenblätter. Sie dünkten ihm
wie Blutstropfen ſeines Herzens, das Roſe unwiſſentlich ſo
tödtlich verwundet hatte. Unter dem Eindrucke dieſes Ge-
dankens kniete er nieder und ſammelte die zarten Blätter,
die er zwiſchen den Seiten ſeiner Bibel ſorglich auf
bewahrte. Sein Geſicht war ſehr blaß und aus ſeinen
Augen tropften Thränen eines Mannes heiße Thränen
u rothen Blüthenblätter, die er zum letzten Male be
rührte.

„Meine Roſe!“ flüſterten ſeine bebenden Lippen. „Du biſt
glücklich und ahnſt nicht, was Du mir geweſen

Dann kniete er nieder zu einem langen, ernſten, brünſtigen
Gebet, und als er ſpäter aufrechten Schrittes die Sakriſtei ver
ließ, verrieth nichts mehr in ſeinen Zügen und ſeiner Haltung,
daß die ſchwerſte Stunde ſeines Lebens an ihm vorüber ge
gangen war.

Allerlei.
Trunkfüchtige Schmetterlinge. Die Naturforſcher haben c

allem Anſchein nach darauf abgeſehen, uns unſere ſchönſten Träune
zu zerſtören. Die Schmetterlinge ſind gewiß allgemein be
wunderte und geliebte Thierchen und unwillkürlich folgen ihnen unſere
Blicke, wenn ſie leicht und anmuthig von Blume zu Blume flatterg
und die blendenden Farben ihrer Flügel im Sonnenſchein wie Edel
ſteine funkeln aber ach! unlängſt überrafchte Profeſſor Tutt in
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einem Vortrag, den er laut „M. Allg. Zig.“ im Londoner Entomo-
logiſchen Verein hielt, ſeine Zuhörer mit der betrübſamen Enthüllung,
daß die Schmetterlinge dem Laſter der Trunkſucht fröhnen.
Zum Zweck genauer Beobachtung ſchloß Tutt zwölf männliche und
ebenſoviel weibliche Schmetterlinge in ein Glashaus ein und machte
bald die Wahrnehmung, daß ſich das ſchöne Geſchlecht im Gegen
ſatz zu den Engländerinnen durch vollkommene Enthaltſamkeit
auszeichnete. Dieſe beflügelten Schönen trinken nur Thautropfen,
um ihren Durſt zu löſchen, während die Männchen abſcheuliche
Trunkenbolde ſind. Sie laſſen ſich, wie der Vortragende verficherte,
mit Vorliebe auf alkoholhaltigen Blumen nieder und ſaugen ſich mit
deren Säften ſo voll, daß ſie manchmal Stunden lang wie leblos
liegen bleiben. Dagegen hat Tutt die Ueberzeugung gewonnen, daß
ſie den Vorwurf der Flatterhaftigkeit nicht verdienen denn ſie haben
nur eine Gefährtin und bleiben ihr treu bis zum Tode. Sind ſie
durch übermäßigen Alkoholgenuß ermottet, ſo ſchleppen ſie ſich wankend
zu ihrem Weibchen hin, um von ihm die Pflege zu empfangen, die
ihr Zuſtand erheiſcht. Miſter Tutt machte indeß ſeine Verſuchsthiere
auch abſichtlich betrunken, nicht mit dem Safte von Blumen, ſondern
mit wirklichem Alkohol, indem er die Glasſcheibe des Warmhauſesmit einigen Tropfen Whisky benetzte und ſofort ſtürzten ſich die
Männchen auf ihn und tranken ſich toll und voll. Schmetterlinge in
Freiheit wurden durch die Ausdünſtung eines mit Gin gefüllten Glaſes,
das man im Gartenhauſe hatte ſtehen laſſen, angelockt und verfielen
W übermäßigem Genuß in tiefen Schlaf. Da wird ſich ja in London
alsbald ein beſonderer „Temperenzverein“ aufthun, um die böſen
Schmetterlinge vom Laſter der Trunkſucht zu erretten, oder England
müßte nicht England ſein.

Die Stadt Lübben weiſt, nachdem nunmehr die Lübben--Kott-
buſer Kreisbahn hergeſtellt iſt, nicht weniger als fünf Bahnhöfe auf.
Steht die Welt „im Zeichen des Verkehrs“, ſo darf Lübben wohl
mit ſeinen fünf r öfen bei 6 Tauſend Einwohnern mit an der
Frgt marſchiren. Dieſe fünf Bahnhöfe haben folgende Bezeichnung:
1. Staatsbahnhof, 2. Anſchlußdahnbof der Lübben-Kottbuſer Kreisbahn, 3. Südbahnhof (Niederl. Bahn), 4. Rorddahnhof (Riederl.
Bahn) und 5. Oſtbahnhof (Lübben- Kottbuſer Kreisbahn).

Ueber das häusliche Leben der Japaner entnehmen wir
der beliebten Halbmonatsſchrift „Reclams Univerſum“, die ſich über
alle oſtaſiatiſche Verhältniſſe, wie wir in letzter Zeit häufig zu beob-

hten Gelegenheit hatten, vorzüglich orientirt zeigt, einige intereſſante
nzelheiten Treten wir ein in das japaniſche Haus, nachdem wir

uns nach Landesfitte der Fußbekleidung entledigt haben, ſo fällt uns
ſofort das Fehlen faſt ſämmtlicher Möbel auf. Die ganze Zimmer
ausſtattung beſteht gewöhnlich in einem ſehr feinen aus Reisſtroh

Teppich, der den ganzen Fußboden bedeckt, aus einer
ommode mit mehreren Laden, einem kleinen Schrank, einigen

Kakemonos (Wandbildern) und wenigen Vaſen, deren jede, auch in
den ärmlichſten Wohnungen, blühende Baumzweige in ſich birgt.
Alles Werthvolle wird in den in der Stadt zerſtreut liegenden feuer
feſten Häuſern deponirt, welche auch in den größten Feuersbrünſten,
die leider hier zu Lande infolge der leichten Bauart häufig vor
kommen, inmitten des Flammenmeers Stand halten. Brunnen
kennt der Japaner nicht er fängt das Regenwaſſer in Ciſternen auf,
e dasſelbe aber nur nach dem Abkochen. Das Bett iſt dem

apaner unbekannt. Er legt ſich des Nachts auf den Fußboden, in
dem er ſich eine Steppdecke überwirft oder die Zahl ſeiner Unter
kleider vermehrt. Die Frauen bedienen ſich während des Schlummers
einer Kopfſtütze aus lackirtem Holze. Oben befindet fich in dem
Polſter ein Ausſchnitt für den Hals, damit ja die Friſur ihres
ſchwarzen, weichen Haares nicht leide, denn auf dieſe legt die Ja-
panerin den höchſten Werth. Auf dem Scheitel wird eine kleine
Stelle kahl geſchoren, das Haar von allen Seiten nach dieſer Mitte
hinaufgeſtrichen und dann in einen leichten vollen Knoten geſchlungen,
welcher mit goldenen und ſilbernen Nadeln oder Schildpattſtückchen
geziert wird. Die Schlummerrolle enthält in ihren Fächern wohl
geordnet die zur Toilette erforderlichen Gegenſtände Kämme, Zahn-
bürſten, Zahnpulver, Schminke, Pomade u. dgl. Des Nachts wird
das Zimmer durch einige koſtbare, reich in Seide geſtickte oder ge
malte Vorſätze in einzelne Kammern getheilt. Ein viereckiges Käſt
chen, in dem kleine Holzkohlenſtückchen glimmen, vertritt bei kühler
Witterung den in dortigen Landen unbekannten Ofen. Die Japanerin
erſcheint zum größten Theile in der recht anmuthigen Volkstracht,
einer Art Kaftan, welche je nach dem Stande der Perſon aus Seide,
Baumwolle oder Hanf verfertigt iſt. Der weite, am Oberarm offene
Aermel iſt vorn zuſammengenäht und dient als Vorrathstaſche für
die Bedürfniſſe des Tages. Die Frau iſt ſehr leicht zu erkennen, da
ſie ſich beim Verheirathen die Zähne ſchwarz beizen muß, eine weniger
nachahmenswerthe als praktiſche Methode. Die Männer ſuchen für
gewöhnlich die japaniſche Mode mit der europäiſchen zu vereinigen
im Gürtel tragen ſie die unentbehrliche Pfeife, ein Schreibzeug mit
der Brieftaſche, Papier, Geld und Arzneimittel. Recht komiſch nehmen
ſich oft die Knaben mit ihren ernſten Gefichtern in ihren Koſtümen
aus, die in Ausſehen und Schnitt denen der Erwachſenen gleichen
niemals gewahrt man Kinder mit zerriſſenen oder unſauberen
Kleidern. Die Mädchen ſehen mit den ausgeſchnittenen Kimonos und
den goldgeſtickten Brokatgürteln recht lieblich aus. Unarten kommen
bei den Kindern ſo gut wie gar nicht vor in ibrem Benehmen
untereinander und Erwachſenen gegenüber ſind ſie ſtets zuvorkommend.

Das Gleiche darf man auch den weniger vornehmen Bewohnern des
Landes nachrühmen ſie legen ein Betragen an den Tag, das über
allen Tadel erhaben iſt. Ausnahmen in den Hafenſtädten be
ſtätigen die Regel. Jntereſſant ſind die gegenſeitigen Begrüßungen
auf der Straße. Man macht Bücklinge über Bücklinge, und vor
Allem zeigt ſich hier die Ehrfurcht der heranwachſenden Geſchlechter
vor den Ergrauten.

Franz Schuberts Liebe war in ſeinen Jünglingsjahren die
Tochter des Grafen Eſterhazy, bei dem der 2ljährige Künſtler als
„Muſikmeiſter“ engagirt wurde. Für die junge Komteſſe Karoline
ſproßte in ſeinem Herzen eine tiefe Neigung auf. In dem ſoeben
erſchienenen in Thema und Ausführung feſſelnden Buch „Das ewig
Weibliche“ von Dr. Adolf Kohut (Leipzig, Neuperts Nachf.) finden
wir darüber intereſſante Angaben. Die Neigung wurde nicht er
widert. Seinem ganzen Schmerz hat der Tondichter in den 24
Liedern ſeiner berühmten „Winterreiſe“ Ausdruck gegeben. Schubert
war aber eine zu kerngeſunde, echt deutſche Natur, um ſich lange
einem Liebesgram hinzugeben. Leider war es ihm nicht vergönnt,
einen Hausſtand zu gründen und ein geliebtes Weib, von dem ihn
keine ſoziale Kluft trennte, heimzuführen, denn die Noth des Daſeins
ließ es nicht zu, daß er das Lebensglück einer Andern an das ſeinige
zu ketten hätte wagen dürfen. Anſelm Hüttenbrenner erzählte dar
über im Jahre 1854 Folgendes aus dem Leben ſeines Jugendfreundes,
mitgetheilt von dem ausgezeichneten Schubert Forſcher Max Fried
länder: „Während eines Spazierganges, den ich mit Schubert ins
Grüne machte, fragte ich ihn, ob er denn nie verliebt geweſen ſei
„O, ich habe eine recht innig geliebt,“ erwiderte Schubert, „und ſie
mich auch. Sie war eine Schullehrerstochter, etwas jünger als ich,
und ſang in einer Meſſe, die ich komponirte, die Sopranſoli wunder
ſchön und mit tiefer Empfindung. Sie war eben nicht hübſch, hatte
Blatternarben im Geſicht aber gut war ſie, herzensgut. Drei
Jahre lang hoffte ſie, daß ich ſie ehelichen werde, ich konnte jedoch
eine Anſtellung finden, wodurch wir Beide verſorgt geweſen wären.

Sie heirathete dann nach dem Wunſche ihrer Eltern einen
Anderen, was mich ſehr ſchmerzte. Jch liebte ſie noch immer und
mir konnte bisher keine Andere ſo gut und beſſer gefallen wie ſie.
Sie war mir halt nicht beſtimmt.“ Man kann heute errathen,
daß dieſe Geliebte unſeres Schubert Fräulein Thereſe Grob war, in
deren Familie er verkehrte und die bei der erſten Aufführung der
F-dur- Meſſe in Lichtenthal mitwirkte. Sie war erſte Sopraniſtin und
entzückte den Komponiſten durch ihren ſeelenvollen Geſang und ihre
herrlichen Augen.

Vom BHüchertiſch.
Im Reiche der „Tauſend Jnſeln“. Neben den großen

Antillen fordern in dem zwiſchen Spanien und Nord Amerika ausge
brochenen Kriege die Philippinen das größte Jntereſſe. Es iſt daher
höchſt zeitgemäß, wenn die allbekannte illuſtrirte Familien-Zeitſchrift
„Zur Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfennig) in ihrem

neueſten Hefte einen ausführlichen, ſpez. auf das Leben der Tagalen,
der Aufſtändiſchen, eingehenden illuſtrirten Aufſatz veröffentlicht.
Auch die übrigen Darbietungen des Heftes ſtehen wiederum auf der
vornehmen Höhe, welche dieſe Zeitſchrift einnimmt. Neben den beiden
ſpannenden Romanen „Um Ar und Halm“ und „Freiland“, ſowie
der Humoreske „Jm Hauſe der Temperenzler“ erſcheinen Aufſätze von
allgemeinſtem Intereſſe, wie „Der deutſche Kaiſer in ſeinem Heim“,
„Appenzell“, „Zur Verbeſſerung des Schuhwerks“, „Unſere Gemüſe“,
„Wiener Hofbauten“, „Perſiſche Tiger“ u. ſ. w., an welche ſich mit
ihren muſtergültigen Jlluſtrationen die Gratisbeilage „Jlluſtrirte
Klaſſikerbibliothek“, die Bulwers berühmten Roman „Die letzten Tage
von Pompeji“ fortſetzt, anſchließt.

Die ſoeben ausgegebenen Lieferungen 8-12 von „Jm Haus
und am Herd“, praktiſcher Rathgeber in allen Gebieten der Haus
haltung für Frauen und Mädchen, nebſt einem vollſtändigen Kochbuch
von J. v. Wedell (Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart), bilden
den Schluß dieſes ungemein praktiſchen und ichhaltigen Wirth
ſchaftsbuches. Zunächſt werden in einer ausführlichen Portionenliſte

enaue Angaben gemacht, wieviel von jeder Speiſe und Zuthat beim
ochen auf eine Perſon zu rechnen iſt. Daran ſchließt ſich ein

längerer Abſchnitt mit Anweiſungen über das Tranchiren und ge
ſchmackvolle Anrichten der Speiſen, das ſo viel zum appetitlichen Aus
ſehen eines Gerichtes beiträgt und daher ſowohl bei Diners wie für
den Familientiſch von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. Auf
eine Reihe von Speiſezetteln (Menus) für kleinere und größere Eſſen
folgt ſchließlich im zehnten und letzten Kapitel eine Fülle vorzüglicher,
in langjähriger Praxis erprobter Kochrezepte mit ſpezieller Berückſich
tigung der guten bürgerlichen Küche. „Jm Haus und am Herd“
nimmt unter den bereits vorhandenen Wirthſchaftsbüchern eine der
erſten Stellen ein, und ſelbſt erfahrene Hausfrauen werden aus dieſem
ausgezeichneten Werke ihr umfaſſendes Wiſſen noch durch Manches
bereichern können. Darum tragen wir kein Bedenken, das Buch den
Leſerinnen unſeres Blattes aufs Wärmſte zu empfehlen. Der Preis
von 35 Pfg. für jede der 12 Lieferungen, in denen das Werk er
ſcheint, iſt im Verhältniß zu dem gediegenen Jnhalt und der ſchönen
Ausſtattung gewiß ſehr niedrig bemeſſen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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